
NlUttMII

r lknztäler.

Bezugspreis!
Durch Träger monatlichRM . l .40 einschließlich 20 Rpfg. Zustell¬
gebühr, durch die Post RM . I .7S (einschließlich SS Rpfg. Post-
zeitnngsgebllhren). Preis der Einzelnummer 10 Rpsg. 8» Tüllen
höherer Gewalt besteht kein Anspruch aus Lieserungder Zeitung
«der aus Rückerstattungdes Bezugspreises. Gerichtsstandsük beide
Teile ist Neuenbürg (Württ .) Fernsprecher 404. — Berantwortlich
hür den gesamten Inhalt Fridolin Biesiuger, Neuenbürg (Württ,)

rvil 0 va 0 erH »gMair
Birkenfelder , CalrrrVacherund Herrenalber Tagblatt

Amtsblatt für den Kreis Neuenbürg
Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung

^ . Anzeigenpreis,
Die kleknspaltlge mm-Zeile7 Npf.»Famttienanzeigen6 Rpfg., amtl.
Anzeigen 8,5 Rpfg.»Textzette 18 Rpfg. Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr vorm. Gewähr wird nur für schriftlich erteilte Aufträge Über¬
nommen. 3m übrig, gelten die vom Werberat der deutschenWirtschaft
aufgestellt.Destimmungen. Vordrucke stehen zur Verfügung. Zurzeit ist
Preisliste Nr .4gültig. Vä . VH. 37: über 4100. Verlag u.Rotation»,
druck: C. Meeh' scheDuchdruckerei, Inh . Fr . Biesinger, Neuenbürg.

Nr. 18S Neuenbürg» Dienstag den 10. August 1V37 SS. Jahrgang

!-<. R0M , !) . AUgUst.

Nach einer Meldung des „Corriere della
Sörra" wurde von der Besatzung des italie¬
nischen Dampfers„Mongioia", der bekannt-

Bolschewistische Viratenübeesülle
»Berzweiflungsschritte der Roten " — »Times * fordert schärfste Maßnahme«

Ostende vor einiger Zeit von einem belgischen
Reeder dem ursprünglich spanischen Eigen¬
tümer rechtlich abgekauft worden. Die Be¬
satzung bestand auf fünf Belgiern und acht
Spaniern auf „Rita I" und aus vier Bel¬
giern und acht Spaniern auf „Rita II". Beide
Fischdampfer verließen am 8. Juli unter
Führung belgischer Kapitäne den Hafen von
Zeebrügge. Sie fischten an verschiedenen
Plätzen der Nordsee, verkauften ihre Beute
an einem englischen Hafen und setzten dann
ihre Arbeit fort. Am 29. Juli in der Nacht
wurde plötzlich auf Leiden Schiffen die bel¬
gische Besatzung von den Spaniern mit vor¬
gehaltenen Revolvern überwältigt und in den
Mannschaftskabinen cingeschlossen. Anch die
belgischen Kapitäne wurden in eine Kabine
gesperrt. Die Spanier steuerten die beiden
Schiffe in einen Hafen der spanischen Bolsche¬
wisten, wo die Belgier schwer bewacht und
abtrausportiert wurden. Die Kapitäne wur¬
den wie Verbrecher behandelt. Einem von
ihnen gelang es aber, den belgischen Konsul
zu bnachrichtigen, der die Freilassung seiner
Landsleute durchsetzte. Die belgischen Be¬
satzungsmitglieder trafen am Sonntag wie¬
der in Ostende ein.

lich Ml Mittelmeer von einem Flugzeug bom
bärdiert wurde und dessen Kapitän diesem
Ueberfall zum Opfer gefallen ist, einwandfrei
sestgestellt, daß das Flugzeug eine drei¬
motorige Fokker - Maschine war,
die das Abzeichen der spanischen
Bolschewisten trug.  Es wird dazu
sestgestellt, daß von der nationalspanischen
Luftwaffe keine Fokker-Flugzeuge verwendet
Werden. Bei dem dreimotorigen Fokker
dürfte es sich um dasselbe Flugzeug handeln,
das ganz kurz vorher den britischen Dampfer
„British Corporate" und das französische
Schiff„Djebel Amour" bombardiert habe.

Zur Bombardierung des griechischen
Dampfers„Kristakis" schreibt das „Oeuvre",
daß sich der Dampfer ans der Reise nach
Hamburg befunden habe. Zwei der Bomben
sind hart am Schiss vorbeigefallen, haben
aber keinen Schaden verursacht. Wie Ver¬
lautet, sollen Bewohner von Tipasa
(Algerien) kurz nach der Bombardierung
mehrere Flugzeuge gesichtet haben, aus die
die Beschreibung der Kapitäne der drei am
Freitagvormittäg bombardierten Dampfer
paßte. Es scheint sich also wiederum um die¬
selben Flugzeuge gehandelt zu haben.

Die internationale Lage nach der Vertagung
des Nichteinmischungsausschusses und nach den
Fliegerüberfällen auf Handelsdampfer im
westiichen Mittelmeer wird in Italien auf¬
merksam verfolgt. Der Bericht des holländi¬
schen Beobachters, so,schreibt„Tevere", beweise
rn seiner Einfachheit und Tragik, daß es sich
um einen kaltblütig vorbedachten
Piraten überfall  handelte. Aus der
Logik der Dinge ergibt sich ohne weiteres, daß
die Schandtat nur von sowjetspani¬
schen Flugzeugen ausgefuhrt  wor¬
den sein kann. Das Dementi der national-
spanischen Regierung ist übrigens überflüssig,
da noch vor wenigen Tagen der Bolschewisten¬
häuptling Negrin  mit zynischer Gewissen¬
losigkeit erklärte, daß die Bolschewisten im
Augenblick der Verzweiflung entschlossen sind,
einen europäischen Krieg zu provozieren. Man
braucht sich ja nur zu fragen, wem anders als
Sowjetspanien und Sowjetrnßland derart tra¬
gische Ablenkungsmanöver von Nutzen sein
sonnten. Das vergossene italienische Blut
wird anch dieses Mal, schließt„Tevere" ge¬
sühnt werden, wann und Wo und wie es der
Duce für am Besten erachtet.

Selbst die „Times" nehmen in einem Lcit-
ciufsatz zu den Bombenangriffen auf die
Handelsschiffe Stellung. Das Blatt meint, es
sei völlig unerträglich, daß Schisse, die sich
auf friedlicher Fahrt befänden, von Flug¬
zeugen angegriffen würden. Die französische
Negierung habe mit großer Schnelligkeit ge¬
handelt. indem sie ihren Kanonenbooten und
Flugzeugen die Weisung gegeben habe, fran¬
zösische Handelsschiffe zu begleiten. Offensicht,
lich wäre es sehr gerechtfertigt, wenn die
Kriegsschiffe aller betroffenen Nationen er¬
mächtigt würden, auf alle Flugzeuge, die die
Handelsicknflahrt behindern wollten, das
Muer zu eröffnen. Einer wichen Prralerc'.
muß das Handwerk gelegt werden.*

Der „Figaro" beschäftigt sich mit dem
LtandderLondonerBesPrech un-
zen.  Angesichts der englisch-italienischen
Entspannung habe man hoffen können, daß
der britische Kompromißplan endlich Aussicht
auf Verwirklichung finden würde. Man habe
glauben können, daß im spanischen Konflikt
endlich einmal die Vernunft zum Siege ge¬
langen werde. Aber durch die Haltung Mos¬
kaus seien alle diese Hoffnungen zu Wasser
geworden. ). - " ' "

Zwei belgische Fischdampfer
geraubt

Brüssel, 9. August. Der Brüsseler„Soir"
berichtet über einen neuen Piratenakt der
spanischen Bolschewisten, dem zwei belgische
Fischdampfer zum Opfer gefallen sind. Die
Dampfer„Rita I" und „Rita II" waren in

»»

X Paris, 8. August.
Der sogenannte„Justizminister" der roten

„Negierung" in Valencia veröffentlicht eine
Verlautbarung, die in ihrem Zynismus
kaum überboten werden kann und die un¬
bedingt dazu bestimmt ist. die ausländische
Oeffentlichkeit irre zu führen. Die Regierung
habe es sür angebracht erachtet, so heißt es
in der Verlautbarung, die Ausübung der
Religion wieder zu erlauben, aber vorläu-
fig nur privat.  Die Wiedereröffnung
der Kirchen sei auf später verschoben wor¬
den. Die „Negierung der Republik" sei abso¬
lut liberal. Sie versuche dahin zu gelangen,
daß die Religionsfreiheit, die ein verfassungs¬
mäßiger Grundsatz sei, mit dem Sieg der
Republik in Spanien Wirklichkeit werde.

Zu der obigen Verlautbarung des „Ju¬

stizministers" ' in Valencia schreibt der
„V. B.":

„Was dabei erreicht werden soll, ist voll¬
kommen klar. Die sowjetrussische Haltung im
Londoner Spanienausschuß hat die Gefahr
des völligen Zusammenbruches der Nichtein¬
mischung und oamit die Möglichkeit einer
Neuorientierung der Spanienpolitrk in greif,
bare Nähe gerückt. In diesem Augenblick
muß es den Spanienbolschewisten selbstver-
stündlich darauf ankommen, sich in Paris
und London in entsprechende„demokratische"
Erinnerung zu bringen, um vielleicht aus
diese Weise noch im letzten Augenblick un¬
erwartete Hilfe zu bekommen. Nachdem auch
der ständig fließende rote Strom keine Wen¬
dung des Schicksals sür Valencia hat brin¬
gen können, und da erst vor einigen Tagen
die gesamte hohe katholische Geistlichkeit
Spaniens in einem erschütternden Doku¬
ment dargelegt hat, in welcher Weise
der Bolschewismus das Gebäude der katho¬
lischen Kirche in Spanien eingerissen hat.
und dieser Bericht nicht ohne Beachtung in
weitesten Kreisen geblieben ist, entspricht es
durchaus der „Logik" Valencias, daß man
nun rasch auf diesem Gebiete, für das be¬
sonders in London Interesse besteht, Besse¬
rung verspricht.

Wie sehr selbst davei Me Oberbolschewisten
tn Valencia sich durch die unauslöschliche Tat¬
sache belastet fühlen, geht schon daraus hervor,
daß der Justizminister, wenn auch in abschwä-
chcnden Formulierungen, den roten Massen¬
mord an 300 000 Menschen um ihres Glau¬
bens willen zugeben muß. Aber auch in seinen
übrigen Sätzen ist dieses demokratische Wohl¬
verhaltungsversprechen von einer Plumpheit,
die in geradezu beleidigender Weise auf die
Dummheit in Europa und der übrigen Welt
spekuliert. Allein schon der Satz, daß die
Religionsausübung vorläufig nur in privaten
Kreisen vorgenommen werden dürfe, und die
Wiedereröffnungder Kirchen auf später ver¬
schoben worden ist, ist genug Beweis dafür,
oaß man zwar gern mit seiner sogenannten
Liberalität ein Geschäft machen möchte, aber
nicht einmal auch nur das geringste dafür
bezahlen will.

Außerdem hat aver noch Valencia insofern
Pech, als gerade in diesen Tagen in der für
die Spanienbolschewisten vorbildlichen und bei«
spielgebenden Sowjetunion der Kongreß des
Gottlosenverbandes stattfindet, auf dem soeben
tausend staatlich bestellte Agitatoren eine ver¬
stärkte Gottlosenagitation beschlossen haben.

HsMöspatWcher Kongretz in Berlin
steht im Dienste der Bolßsgesundheit

In der Aula der Friedrich-Withetm-Uni-
versität zu Berlin begann am Montagmor¬
gen in Anwesenheit des Stellvertreters des
Führers, Reichsminister Rudolf Heß,  des
Schirmherr» des Kongresses, die 12. Ta¬
gung der Internationalen
Ho inö ov a t b i schen Liaa. ' ' ' ^

Der Stellvertreter des Führers, Reichs-
minister Rudolf Heß.  sagte bei der Eröff¬
nungsfeier u. a.: „Das neue Deutschland
betrachtet es als eine staatspolitische Not¬
wendigkeit. daß alle  Erscheinungen darauf
hin geprüft werden, wie weit sie dem Volke
zu nutzen vermögen. Dieser Grundsatz hat
sür Heilmethoden im besonderen seine An¬
wendung zu finden. Denn die Heilmethoden
haben direkten Einfluß aus die Grundlage
des Lebens des ganzen Volkes: durch Er¬
halt u n g o der W i ed er h er stel l u n g
der Gesundheit des Einzelnen.
Ich habe die Schirmherrschaft des 12. Inter¬
nationalen HomöopathischenKongresses in
Berlin mit der Absicht übernommen, das
Interesse des nationalsozialistischenStaates
an allen  Heilweisen, die der Volksgcsund-
heit dienen, zum Ausdruck zu bringen.

Zugleich möchte ich dabei die Aerzte-
scha ft  i n s g esam  t a u f fo  r dern, auch
bisherabgelehnte oder garange-
seindete Heilmethoden unvor¬
eingenommen zu prüfen.  Oester als
einmal hat die Wissenschaft, auf der Theorie
allein fußend, Urteile gefällt, die später durch
die Praxis ad absurdum geführt wurden—
oft sogar erst nach langer Zeit, nachdem die

Entwicklung zum Fortschritt um Jahrzehnte
gehemmt und hochverdienten Wegebereitern
schweres Unrecht zugefügt worden war.

Wie sehr es möglich ist, scheinbar sich
widersprechende und einander ausschließende
Begriffe und deren Auswirkungen mitein¬
ander zu versöhnen, dafür ist in Deutschland
der Beweis in den letzten Jahren erbracht
worden. Vor nicht allzu langer Zeit forderte
die Behauptung, Nationalismus und Sozia¬
lismus hätten sich einander zu ergänzen,
schwerste Angriffe, Hohn und Spott heraus.
Heute ist dem gesamten deutschen Volk zur
Selbstverständlichkeit geworden, daß sie sich
in der Tat ergänzen.

In der Parallele zu dieser politischen Er¬
fahrung glaube ich getrost Voraussagen̂zu
können, daß auf medizinischem Gebiet die
Zeit kommen wird, in der ebenso selbstver¬
ständlich Homöopathie und Allopathie nicht
als einander ausschließend, sondern als
sich ergänzend angesehen wer¬
den — ja die Medizin nicht mehr denkbar
ist, ohne daß sie sich beider Heilmethoden be-
dient. Ich möchte sogar noch wcitergehen
und der Meinung Ausdruck geben, daß die
Heilkunst in nicht allzu ferner Zeit zu den
Erfahrungen und zu dem Wissen, das Allo-
Pathie und Homöopathie ihr vermitteln, wei¬
tere Erkenntnisse sammeln und anwenden
wird, die heute noch auf wissenschaftlich
wenig erforschtem Gebiet liegen. Diese Ent-
Wicklung wird der Medizin und damit der
Menschheit zum Segen gereichen."

14  Willst- diesmal von Süll
Günstige Beachtung bei fast allen Staaten

Washington, 9. August.
Wie das Staatsdepartement mitteilt, haben

über 40 Staaten dem Staatsdepartement
ihre Uebereinstimmung mit der von Staats¬
sekretär Hüll am 16. Juli abgegebenen
außenpolitischen Erklärung ausgedrückt, die
14 Punkte sür eine „internationale Selbstbe¬
herrschung" auszählt.

Hüll ließ seine Erklärung damals durch
die diplomatischen Kanäle fast allen Haupt¬
städten zuleiten und bat um allgemeine
Nückäußerung. Von 37 Negierungen sind for-
melle Erklärungen eingegangen, so u. a. von
England, Frankreich, Sowjetrnßland, den
skandinavischen Ländern und den meisten
südamerikanischen Staaten. Andere Länder
haben sich mündlich geäußert. Am Sonntag
erklärte Hüll in der Pressekonferenz: „in die¬
sen unruhigen Zeiten" sei es besonders er-
freulich, daß die Außenpolitik der Vereinig¬
ten Staaten bei den vielen Regierungen eine
günstige Beachtung findet.

Auch deutscherseits ist zu dem Statement
Hulls Stellung genommen und zum Aus¬
druck gebracht worden, daß die Regierung
mit Interesse davon Kenntnis genommen
habe. Ihre Grundeinstellung läuft ja be¬
kanntlich auf die Regelung internationaler
Beziehungen durch friedliche Verständigung
hinaus, deckt sich also mit den von Staats¬
sekretär Hüll entwickelten Gedanken.

Linksblätter„strafen" Chautemps
XParis,  9. August.

Die Tatsache, daß der marxistische„Popu-
laire" und die kommunistische„Humanitö"
den Reden des Ministerpräsidenten Ch an¬
te mps und des FinanzministersBon¬
net  am Wochenende nur ganz wenige Zei¬
len widmeten, wird vom„Jour" dahin aus¬
gelegt, daß die Blätter der Linken den Mini¬
sterpräsidenten und den Finanzminister für
ihre allzugroße Offenheit„strafen" wollten.
Man müsse hierin ein Zeichen dafür er¬
blicken, daß die Einigkeit in den
Reihen der „Volksfront " sehr
schwach  sei . Von den drei Parteien, di«
sich zur Volksfront zusammengefunden hät¬
ten. wollen zwei nicht mehr mitmarschieren.
Der „Excelsior" fragt sich in diesem Zu¬
sammenhang, ob die Getreuen der „Volks¬
front" ihren Angriff auf den Senat wirklich
durchführen wollten. Das Blatt kommt zu
dem Schluß, daß die Kommunisten und der
größte Teil der Sozialdemokraten dazu tat¬
sächlich bereit seien. Andererseits aber ist der
Senat die Hochburg der Radikalsozialen und
es sei anzunehmen, daß die Radikalsozialen
ihre Festen nicht leicht auf den ersten An¬
sturm zu übergeben beabsichtigten. Von den
Feinden des Senates wird daher ein Ma¬
növer auf lange Sicht vprbereitet. Er kann
ohne eigene Einwilligung nicht verschwinden.

NM
BrüHelSistndr entgleist

15 Reisende verletzt
L i g e n b e r I c k>t 6er tiZ - pres »«

bg. Brüssel, 10. August.
Der Schnellzug 405 Brüssel—Ostende ent¬

gleiste aus noch nicht geklärter Ursache kurz vor
Lcr Einfahrt in den Bahnhof Brügge.  Die
Lokomotive und der Tender stürzten um. Der
Postwagen, der Gepäckivagen, ein Wagen
3. Klasse und ein Wagen2. Klasse sprangen
cu.s den Schienen. Der aus acht Wagen be¬
stehende Zug war voll besetzt. 15 Reisende er¬
litten Verletzungen. Der Heizer wurde zwischen
Lokomotive und Tender eingeklemmt. Trotzdem
sofort sachgemäße Hilfe zur Stelle war, dauerte
eS über eine Stunde bis der Heizer unter Zu¬
hilfenahme von Schneidbrennern in schwer
verletztem Zustand geborgen werden konnte.
Der Zug hatte vor der Abfahrt von Gent neun
Minuten Verspätung, von denen bis Brüste!
0 Minuten eiygeholt waren. Der Zugverkehc
mußte umgeleitet werden



MZg beleibtst mttrr
Freche Verunglimpfung Deutschlands durch
das Blatt des tschechisch-slowakischen Staats¬

präsidenten
Lisenberickl 6er N8 - ? re,se

kk. Berlin, 9. August.
Die tschechische Presse erdreistet sich, die

frechen Lügen und Verleumdungen, mit
denen sie das Echo, das die Verweigerung
der Ausreise für die 6000 erholungsbedürf¬
tigen sudetendeutschen Kinder im Reich aus¬
löste, zu beantworten für richtig hielt, auch
in den Sonntagausgabenerneut herauszu¬
stellen. Ausfällig ist, daß die gesamte Presse
nicht nur Hctzmeldungen,  sondern
auch im gleichen Tenor gehaltene Artikel zu
diesem Thema veröffentlicht, die durchweg
an hervorragender Stelle aufgemacht wer¬
den. Dies spricht dafür, daß diese neue
Lügen- und Verunglimpfungskampaane
gegen Deutschland dirigiert ist. Unterstrichen
wird dieser Eindruck dadurch, daß das
Blatt des Staatspräsidenten
Benesch , der „Ceske Slovo"  in seiner
Sonntagsausgabe sich dazu versteigt, zu er¬
klären, daß in Deutschland Hungersnot
herrsche und daß die Verhältnisse im Reich
nicht so seien, daß Kinder ihre Gesundheit
kräftigen könnten. Zur Stützung dieser fre¬
chen Lüge behauptet das Benesch-Blatt, daß
Besucher aus Deutschland sich bei ihrem Auf-
enthalt in Prag „besonders auf die Lebens¬
mittel stürzten".

Mit aller Schärfe mutz dieses unqalisizier-
bare Vorgehen oer tschechischen Presse von
Deutschland zurückgewiesen werden. Das
Deutsche Reich und das deutsche Volk werden
diese systematischen Lügen, ine von seiten der
tschechischen Presse über die inneren Verhält-

itschlands vee Deutschlands verbreitet werden, nicht als
chen einer Bereitschaft der Tschechoslowakei
fallen, bestehende Spannungen zu beseitig
.Sei"'

nis
Ze
au
gen.
an
neue Lügenkampagne
des MinisterpräsidentenHodza„Venko" sich
mit den Möglichkeiten eines deutsch-tschechi¬
schen Vertragsabschlusses beschäftigt. Das Blatt
meint, daß es da keine „unüberwindlichen
Schwierigkeiten" gebe. Die tschechische Regie¬
rung täte bester daran, die systematische Brun-
nrnvergiftung ihrer eigenen Prelle zu verhin¬
dern, als gerade in diesem Augenblick Versuchs,
ballons steigen zu lasten.

1Z«S»Se«tfcht übersehen!
LlgenbeiieLt äer A8 - ? resLe

dm. Prag, S. August.
Die Stadt Iglauist  eine der vielen dem-

scheu Sprachinseln innerhalb des tschecho¬
slowakischen Staates und zählt rund 15 000
Deutsche zu ihren Bewohnern. Die tschechische
Regierung scheint jedoch diese 15 000 Deut¬
schen einfach zu übersehen, was auf Grund
der jetzt herausaekommenen staatlichen Frem¬
denverkehrswerbung angenommen werden
muß. Zunächst wirbt man nicht für Jglau,
sondern für Jhlava, und außerdem hat man
sich dazu entschlossen, aus den Propaganda¬
schriften die deutsche Werbung zu untersagen
und durch tschechische Beschriftung, die nun
doppelt vertreten ist, zu ersetzen. Durch die
ehlende deutsche Werbung, die viele Rei-
ende anzog, ist den Jglauer deutschen Ge-
chäftsleuten ein bedeutender Schaden ent-
tanden. j i

Zwischenfall bei Schanghai

Posten am Montagabender
nesische Posten hielten japani

X Schanghai, 9. August.
In der Nähe Schanghais  wurde, wie ver

lautet, ein japanischer Soldat von chinesischen
" "" " " chossen.  Chi-

che Soldaten an,
die Zutritt zum Flugplatz Hinq,jao  ver-
langten. Angeblich zogen dabei die japanischen
Soldaten Pistolen und gaben mehrere Schüsse
auf die chinesischen Posten ab, von denen einer
verwundet worden sein soll. Die chinesischen
Posten erwiderten das Feuer und erschossen,
wie verlautet, einen Japaner.

Der Zwischenfall hat sich nach chinesischer
Darstellung wie folgt abgespielt. Zwei japa¬
nische Offiziere hätten den Zutritt zu dem
militärischen Flugplatz verlangt. Als der chine-
fische Posten sie vor dem Betreten des Platzes
gewarnt habe, hätten die Japaner seine War¬
nung mit Schüssen beantwortet, die jedoch ihr
Ziel verfehlt hätten. Auf die Schüsse seien
Mitglieder des in der Nähe stationierten soge¬
nannten„Friedenserhaltungs-Korps" zu Hilfe
herbeigeeilt. Die Javaner hätten sie mit
Schüssen empfangen, ourch die ein Chinese
tödlich getroffen und mehrere andere angeblich
verwundet worden sein sollen. Daraufhin
ätten die Soldaten des „Friedenserhaltungs-
örps" das Feuer erwidert. Bei dem Feuer¬
gefecht sei ein japanischer Offizier erschossen
worden, während der andere schwer verwundet
wurde und später seinen Verletzungen erlag.

Der Sprecher des japanischen Auswärtigen
Amtes teilt mit, daß nunmehr alle ja p a-
nischen Zivilisten außer dem
Konsulatspersonal , dasgesamte
Yangtse - Gebiet einschließlich
Nanking verlassen haben . Die in
Hankau  stationierten beiden Kanonen¬
boote und ein Zerstörer wurden ebenfalls
urückgezogen. Aus Südchina einschließlich
"uenanfu  sind vorläufig nur die japa-
nischen Frauen und Kinder abgezogen. Der
Sprecher erklärte weiter, die Lage sei
noch kritischer geworden,  da der
Marsch sechs chinesischer Divisionen nach
Norden an der Pukau—Tientsin-Bahn fort¬
gesetzt werde und die Spitze bis Machang,
ungefähr 70 Kilometer südlich von Tientsin,
vorgedrungen sei. Botschafter Kawagoe
beabsichtige Verhandlungen mit Nanking
aufzunehmen. Tie Ausführung dieser Absicht
hängt jedoch von der Haltung des Äarschalls
Tschiangkaischek ab.

In einem Kommunique über den Zwischen-
fall behaupten die Japaner, die Chinesen
hätten die Verteidigungswerke rings um
Schanghai mit Flatterminen versehen. Dies
bedeute eine Verletzung des Schanghaier Ab¬
kommens und stelle eine japanfeindliche,
ungesetzliche provozierende Handlung der
Chinesen dar. Wie aus dem Kommunique
hervorgeht, drängen das japanische Lan¬
dungskorps und die Militärstellen nach-
drücklich auf eine weitere Entmilitari¬
sierung Schanghais  und der umlie-
genden Gebiete hin.

Nach Meldungen von der nordchinestschen
Front haben die Japaner am Montag im
Abschnitt von Nan kau neue Kampfhand,
lungen eröffnet. Die japanischen Truppen,
die in Stärke von 1000 Mann mit Unter-
stützung der Artillerie angriffen, sollen nach
erbitterten Kämpfen zurückgeworfen worden
sein.

Schanghai, 9. Aug, Nach chinesischer Mit¬
teilung suchte der Oberbürgermeister von
Schanghai, Mi , die japanischen Behörden

auf, um mit ihnen über den Zwischenfall auf
dem Flugplatz Hungjao Rücksprache zu neh¬
men. Beide Seiten stimmten darin überein,
den Zwischenfall mit diplomatischen Mitteln
zu bereinigen, um die Lage nicht zu verschär¬
fen. Der Oberbürgermeister sprach sein tie¬
fes Bedauern aus und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß auch die japanischen Behörden
eine ruhige Haltung beibehalten mögen. Zur
Feststellung der Einzelheiten des Zwischen¬
falles sagte er eine eingehende Untersuchung
zu.

Moskau bMüt EOlachljtWe in WA
Reuyork, 9. August.

In politischen Kreisen verlautet, daß die
Sowjetabordnung, die im Frühjahr wegen
des Baues zweier Schlachtschiffe in Amerika
Verhandlungen führte, die jedoch infolge
amtlicher Einwände fehlschlugen, jetzt mit
amerikanischen Stahlwerken und Privatwerf¬
ten neue Verhandlungen aufnahm. Es han¬
delt sich dabei wiederum um den Bau eines
35 000- Tonnen- Schlachtschiffes, das mit
neun 40,5-Zentimeter-Kanonen bestückt wer¬
den soll. Es verlautet ferner, daß die Sowjet¬
regierung im Ganzen die Bestellung von
drei 35 00O-Ton n en-S chlach tschif-
fen  Plant , die alle mit je neun 40.6-Zentl-
meter-Kanonen bestückt werden sollen.

Die „Neuyork Times" berichten, daß zur
Durchführung des Schlachtschisfbaues eine
eigene amerikanischeGesellschaft, die „CarP
Export Company" gegründet wurde. Ihr
Leiter ist der amerikanische Staatsbürger
Samuel CarP,  der ein Schwager des Vor¬
sitzenden des Moskauer Vollzugsausschusses
Molotow  ist. Die Gesellschaft wurde ge¬
gründet, weil der Umfang der Sowjetauf¬
träge, die sich auf 100 bis 200 Millionen
Dollar belaufen, die Aufmerksamkeit einer
besonderen Organisation erfordert.

Bei den Frühjahrsverhandlungen, in denen
die Sowjets zum erstenmal den Versuch
machten, ihre Schlachtschiffbestellung in Ame¬
rika unterzubringen, hatte Moskau bekannt¬
lich gewünscht, daß die Schiffe nach ihrer

,Fertigstellung von der USA.-Marine amtlich
besichtigt und gutgeheißen würden. Diese
Forderung hatte die Negierung in Washing-
ton abgelehnt, worauf die Äerhandlungen
im Sande verliefen. Nunmehr ist Moskau
bereit, auf diese Bedingung zu verzichten.
Auch der Einwand, den Amerika gegen die
Lieferung von 40,6-Zentimeter-Kanonen er¬
hoben hatte, ist nach der Ansicht Moskaus
hinfällig geworden, weil Amerika selbst die
Bestückung seiner neuen Schiffe -mit Ge¬
schützen so großen Kalibers Plant.

Mm Mer der Meka-Wttz
X Moskau, 9. August,

Nachdem erst vor kurzem unter den ober¬
sten Staats - und Parteifunktionären der
Sowjetrepublik Tadschikistan  Massen-
weise Verhaftungen erfolgt waren, wird jetzt
durch die Taschkenter Zeitung„Prawda Wo-
stoka" vom 6. August bekannt, daß ein ähn-
liches Strafgericht, diesmal in Usbekistan,
vorgenommen worden ist. So wurden ans
der bolschewistischen Partei wegen„natio¬
nalistischer Umtriebe" ausgeschlossen und
verhaftet: der Präsident der Taschkenter
Militärakademie, Tadshiew,  der Volks¬

kommissar für Finanzen, Jflamo .v,  um
eine Reihe weiterer Parteibeamter. Ferne»
wird unter den Verhafteten der bisherige
Oberkommissar zweiten Ranges, Ippo,  auf¬
geführt, der erst vor wenigen Monaten als
Chef der Polizeiverwaltung und als Mitglied
des Kriegsrates des mittelasiatischen Mili¬
tärbezirks nach Taschkent versetzt worden
war. Jppo war bis dahin Leiter der Lenin-
grader Militärakademie für politische
Kommissare gewesen.

Zum stellv. Vorsitzenden des Volkskommis,
sartats der großrussischen Bundesrepublik
NSSSN. wurde Sodiontsch "nko  er¬
nannt. Da es nur zwei stellv. Borsitzende des
Volkskommissarenrates der RSSSN . gibt,
muß einer der beiden bisherigen Inhaber
dieses Postens also seines Amtes enthoben
worden sein. Es erfolgt jedoch, wie seit län¬
gerem üblich, darüber keine Mitteilung. Als
enthoben kommen die Volkskommissare
Lebed  oder Nyskalow  in Frage.

Cartagena, 9. August.
Infolge der Verhaftung einiger Häupt¬

linge des anarcho-syndikalistischen Hafenaus.
schusses ist die Stimmung m der Stadt
Cartagena  sehr umwölkt geworden. Die
anarchistische GewerkschaftC.N.T. hat ein
Manifest herausgegeben, in dem die „Behör-
den" aufgefordert werden, die gefangenen
Anarchisten in Freiheit zu setzen, wenn es
nicht zu blutigen Gegenmaßnah¬
men  kommen solle. Aus Valenzia sind Ver¬
stärkungen nach Cartagena geschickt worden.
In Barbastro (Provinz Huesca) kam es
anläßlich einer Versammlung der marxisti¬
schen und kommunistischen Parteien, in der
die Auflösung des anarchistischen„Verteilst.
gungsausschnsjes von Aragon" gefordert
wurde, zu heftigen Zusammenstößen. Es ent-
spann sich ein Feuergefecht, in dessen Verlauf
zahlreiche Personen schwer verletzt wurden.

20M Bauarbeiter streiken in Prag
lim. Prag, 9. August.

In Prag  befinden sich augenblicklich
rund 20 000 Bauarbeiter im Streck, um er¬
höhte Lohnforderungen durchzusetzen. Eine
Klärung der Lage konnte noch nicht herbei¬
geführt werden, da die Vertreter der Arbei¬
terschaft selbst untereinander uneinig sind.
Die zahlreichen Baustellen, gerade im Zen¬
trum der Stadt, sino von Streikposten be¬
wacht. Zu Zwischenfällen ist es jedoch bis¬
her nicht gekommen. Man rechnet mit Be¬
endigung des Streiks nicht vor Mitte näch¬
ster Woche.

GlaaMettetür Schmidt bei ReuW
Allgemeine und herzlich« politische Aussprache

X Wien, S. August.
Der Staatssekretär für auswärtige Ange¬

legenheiten Dr. Guido Schmidt  stattete
am Sonntag anläßlich eines kurzen Aufent¬
haltes in Vorarlberg dem deutschen Reichs¬
außenminister Freiherrn von Neurath,
der dort mit seiner Familie einige Urlaubs-
tage verbringt, einen Besuch ab. Der öster¬
reichische Staatssekretär für Aeußeres und
der deutsche Reichsaußenminister benutzten
die Gelegenheit ihrer Begegnung zu einer
allgemeinen politischen Aus¬
sprache,  der auch Staatssekretär von
Mackensen  beiwohnte. Die Unterredung
trug einen überaus herzlichen Cha¬
rakter.

4balbr«man ««n Ihm»H-nst

llrheberrechlsjchutz durch Verlagsanstali Manz,  München.
S9.Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Das nützt nicht viel, wenn ich keine mehr gern haben
kann. Das ist auch gar nicht nötig, Mutter. Wenn ich nur
wieder arbeiten kann. Ich bleibe hier. Die Stadt widert
mich an! Ich Hab schon daran gedacht, die Wagenremise aus¬
bauen zu lassen für ein Atelier. Wenn ich wieder richtig ar¬
beiten kann, dann ist mein Leben restlos ausgefüllt. Arbeit
ist ein Glück, das einzige, das der Mensch sich selbst geben
kann. Vor drei Tagen, als ich die Linde so still und kalt
vor mir liegen sah, da Hab ich geglaubt, ich könnte nie wie¬
der ein Schnitzmesser anrühren. Aber heute, den ganzen
Tag schon treibt etwas in mir, daß ich arbeiten mutz. Ich
glaube, Mutter, datz dies Lindes letzter Wunsch gewesen ist."

Der Mond ist hinter den Waldbergen hochgekommen
und überschüttet den ganzen Anger mit silbernem Licht.
Ein frischer Wind weht vom See herauf. Die Tannhoserin
steht auf und geht ins Haus, weil es ihr zu kühl wird.

Auch Robert steht bald auf und will ins Haus. Da trisst
er mit Christoph unter der Türe zusammen.

„Wo willst du denn noch hin, Christoph?"
Christoph ist sichtlich verlegen. Er hatte keine Ahnung,

Hatz der Bruder noch vor dem Haus sei.
„Nirgends," sagt er. „Nur schaun Hab ich noch ein bisserl

wollen, weil die Nacht so sternklar ist."
Robert saht Christoph am Arm.
„Komm, Christoph, es hat keinen Sinn. Geh schlafen

mit mir."
Christoph lacht leise
„So soll es jedesmal gewesen sein, daß einer unter der

Tür gestanden war und mich beim Arm genommen hält,
wenn es mich nausgezogen hat in den Wald."

Willig folgt er dem Bruder in die Kammer.
darf aui keinen Fall mehr Vorkommen," sagt Ro¬

bert, als sie schon im Bett liegen. „Stell dir den Kummer
deiner Frau vor!"

„Das ist ganz klar, daß es nimmer vorkommt, wenn ich
einmal verheiratet bin," meint Christoph. „Aber solang
ich ledig bin, juckt es mich halt immer in den Fingern."

„Dann kannst du es auch später nicht lassen," antwortet
Robert erregt. „Da mutzt du jetzt schon anfangen damit
und deinen ganzen Willen zusammennehmen. Wie du über¬
haupt nur auf den unglückseligen Gedanken kommen hast
können?"

„Ja, stehst du, Bruder. Das ist eigentlich bei uns zwei
das Seltsame. Da Hab ich auch schon oft drüber nachgedacht.
Wir sind zur gleichen Stund geboren, und doch ist jeder
allweil seinen eignen Weg gegangen. Dir waren als Bub
schon Schnitzmesser und ein Trumm Holz die größte Selig¬
keit, und ich war schon zufrieden, wenn ich ein Gewehr an-
schaun Hab dürfen. Was glaubst du, was mich das schon
manchmal rumgetrieben hat. Seit ich die Martha kenn, ist
es ja nimmer so schlimm. Und jetzt bin ich eigentlich froh,
datz du mich aufgehalten hast. Heut hält ichs wieder schnal¬
len lassen. Aber jetzt, gut Nacht, Robert."

Christoph dreht sich auf die andere Seite. Die Bettstelle
kracht in allen Fugen. Dann liegt er still und sein Atem
geht schon in den Schlaf hinüber.

11.
Zwei Wochen vergehen. Aus dem Tannhof wird fieber¬

haft gearbeitet, geputzt und gescheuert. Christophs Hoch¬
zeitstag rückt immer näher.

In diesen zwei Wochü hat sich Robert wieder gefunden.
Er hat sich losgelöst aus aller Verstrickung und Not. Er
hat sich selber wiedergefunden.

Langsam, wie in einem Genesenden, erwacht die alte
Kraft wieder in ihm, die Kraft zum Schaffen. In der gro¬
ben Stube oben, die man ausgeräumt hat, hat er sich not¬
dürftig ein Atelier hergerichtet und arbeitet eifrig jeden
Tag an seinem neuen Bildwerk.

Er hätte gar nicht Lindes Photographie bedurft, denn
sie hat sich am Vortag ihres Sterbens so unauslöschlich in
feine Seele geprägt, daß er ihr Gesicht mit geschlossenen

Augen herausmeitzeln könnte. Wunderbar klar und rein
wächst ihr Gesicht aus dem Holz heraus, und Christoph
meint einmal:

„Da wirst ein Heidengeld kriegen dafür."
„Ich werde gar nichts dafür kriegen," antwortet Robert

und schnitzt ruhig weiter. „Ich werde das Bild nämlich gar
nicht verkaufen. Das bleibt hier im Hof. Eine Stube wirst
du wohl immer für mich bereit haben, wenn ich von draußen
wieder zurückkomme?"

„Ich Hab mir denkt, du bleibst jetzt allweil da?"
„Nein, Bruderherz, ich werd bald wieder flügge werden.

Was soll ich denn hier? Mich erwärmen an deinem Glück?
Glück bei anderen sehn, das ist nicht meine Sache. Und ich
selber warte auf kein Glück mehr. Wenn deine Hochzeit
vorüber ist, dann werde ich der Heimat wieder auf einige
Zeit Lebewohl sagen. Die Mutter mutzt du mir aber gut
halten, Christoph! Ich meine, sie sott nun nicht mehr soviel
arbeiten und ihr Leben in aller Ruhe genießen. Du bist
doch auch der Ansicht?"

„Ich Hab ihr den Vorschlag schon genracht," antwortet
Christoph. „Aber du kennst sie ja. Sie will nichts wissen
vom Stillsitzen. Ich glaub auch, datz es ihr gar net recht
wär, wenn man ihr jetzt plötzlich die Herrschaft aus den
Händen nähm. No ja, sie wird sich mit Martha schon eini¬
gen. Verstehn tun sie sich ja gut, die zwei."

Zu diesem Gespräch kommt zufällig die Tannhoferin
dazu. Als sie hört, datz Robert nach der Hochzeilsfeier wie¬
der fort will, ist sie ganz enttäuscht.

„Ich Hab mir denkt, du hältst jetztg'nug von da draußen,
Robert."

„Ach, Mutter, was glaubst du, wie groß die Welt ist?
Ich Hab ja Deutschland noch nicht einmal ganz gesehn. Wenn
ich es einmal ganz satt Hab, dann komm ich und bleib für
immer hier."

Die letzte Woche geht noch schnell vorüber und dann ist
der Vorabend von Christophs Hochzeit. Alles auf dem
Tannhof ist gerüstet, und auch drunten in Wolfsbach beim
Stiefelwirt, wo die Feier stattfinden soll. Eine Hochzeit soll
das werden, wie man sie schon lange nicht mehr erlebt hat
in Wolfsbach und in zehn Dörfern im Ilmkrei« lF f.)
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Der Führer und Reichskanzler hat den stellvertre¬
tenden Oberamtstierarzt Dr . med. vet. Anton Ber¬
ger  in Rtedlingen zum Veterinärrat ernannt.

Der Reichsstatthalter bat iir. Namen des Reichs
die BerwaltunasaMtenten Link beim Forstamt Enz-
klösterle und Hasen beim Forstamt Abtsamünd «u
Verwaltnngssekretärcn ernannt.

Der Innenminister hat den Polizeimeifter Weber
beim Polizeiamt Ebingen zur Polizeiüirektion Reut¬
lingen versetzt.

Scnatsvräsident Pfeiffer bei dem Obcrlandesgcricht
Stuttgart tritt mit Ablauf des 80. September 1037
kraft Gesetzes in den Ruhestand.

Landacrichtsdirektor Lörcher in Heilbronn tritt mit
Ablauf des 30 September 1937 kraft Gesetzes in den
Ruhestand.

Landgerichtsra . Kurt Fiobr von Stuttgart ist ans
Ansuchen als Negicrnngsrat in die Reichssinanzver-
wattuna versetzt worden.

Der Landesbist 'wf hat die 8. Stadtpfarrstelle an
der Pauluskirche in Stuttgart dem Stadtvikar Kurt
Hcnnia in Tuttlingen und die Pfarrei Gniebel , Dek.
Tübingen , dem Pfarrvcrweser Ernst Ran daselbst
übertragen.

Dicnfterlediguuge»
Die Bewerber um ie eine Lehrstelle an Volks¬

schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis zum
21. August ds. IS . bei der Ministcrialabteilung für
die Volksschulen zu melden:

I. Voll, Kreis Göppingen , Dienstwohnung : Lichtei,
Kreis Mergentheim , Dienstwohnung : Murrhardt,
Kreis Backnang, Befähigung für die Erteilung von
Turnen , Singen und Werkunterricht erwünscht:
Oberböhringen , Kreis Geislingen , Dienstwohnung;
Ohmden, Kreis Kirchhctm, Dienstwohnung : Rotsei¬
den, Kreis Nagold, Dienstwohnung : Schwäbisch
Hall : Truchtelfingen , Kreis Balingen , Befähigung
für die Erteilung von Turn - und Werkunterricht er¬
wünscht.

H . Rüblingen , Kreis Rottwcil , Dienstwohnung:
Lauterbach-Sulsbach , Kr. Obcrndors , Dienstwohnung:
Wäschenbeuren, Kreis Welzheim, für eine Lehrerin,
Dienstwohnung.

Durch das Gesetz über die Aendernng der
Gewerbeordnung für das Deutsche Reich vom
16. Juni 1937(ReichsgesetzblattI S . 649) sind
die besonderen Vorschriften der Gewerbeord¬
nung über das Arbeitsbuch für Minderjäh¬
rige ausgehoben worden. Mithin sind hin¬
sichtlich der Ausstellung von Arbeitsbüchern
künftig auch für Minderjährige nur noch die
Bestimmungen des Gesetzes über die Einfüh¬
rung eines Arbeitsbuches vom 26. Februar
1935 und den auf Grund dieses Gesetzes er¬
gangenen Durchführungsverordnungen und
-bekanutmachungen maßgebend.

Sehr eilig hatte es am Sonntag mittag
um 15 Uhr ein in Richtung Pforzheim fah¬
render Personenkraftwagen, der noch glaubte,
vor Schrankenschluß am Stadtbahnhof über
die Geleise zu kommen. Dabei fuhr er ge¬
radewegs in die auf ihn hcrabfallendc
Schranke hinein, deren Gitter den ganzen
Wagen nicht gerade sanft abstreiste. Zwischen
beiden Schranken blieb dann der Wagen vor¬
dem einführenden Zuge stehen. Wie durch ein
Wunder ist dem Wagen und seinen Insassen
nichts dabei staffiert. — Der letzte Kartoffel¬
käsersuchtag war am 6. August. An ihm be¬
teiligten sich 189 Volksgenossen. Ein Auf¬
treten des Käsers wurde nirgends wahrge¬
nommen. — Bubcnhäilde haben in der Nacht
zum Montag den neuen Holzschild am Fuß¬
weg Stadtbähnhos- -Haus Jung —Waldren-
nachcr Steige weggcrisscn und zertrümmert.
Ein ordentlicher Denkzettel Ware hier ange¬
bracht. — Zur Feier ihres Jahrganges kamen
alle 69-Jährigen im Saale zur „Sonne" zu
einem gemütlichen Abend zusammen. An¬
sprachen, Gesänge und musikalische Unter¬
haltung gestalteten die Feier zu einem Er¬
lebnis für Alle. — Die großen Ferien sind
da. Die amtlichen Gebäude werden zurzeit
überholt, gereinigt und instandgesetzt. Im
Kreiskörsterschaftsgebändc werden die Gänge
zind das Treppenhaus erneuert, an der
Schule werden größere Schiescrdnchrcstara-
tnrcn vorgenommcn, während im Obcramt
seit acht Tagen die alljährlichen Großreini-
gnngsarbcitcn im Gange sind. — Die ersten
Ehrentafeln der alten Kämpfer der NSDAP,
Kreis Neuenbürg, sind dieser Tage eingetrof-
sen. Ans ihr sind 239 alte Kämpfer vermerkt.
Dieselben sind bereits vor der Machtüber¬
nahme aktiv für die Bewegung tätig gewesen.
Am Kopf des Bildes steht Kreisleiter
BöpPlc.  Die Ehrentafel ist für jeden alten
Kämpfer eine schöne Erinnerung an die Jahre
vor der Machtübernahme.

Hohrs Alter. Frau Charlotte Treiber,
Witwe, eine stadtbekannte und hochgeachtete
Person, konnte vorgestern in Gesundheit und
geistiger Frische ihr 86. Lebensjahr vollenden.
Der treuen ,Enztäler"-Leserin unsere besten
Glückwünsche.

Die Hundstaghitzc machte sich in den letzten
Tagen sehr deutlich bemerkbar. Bleischwer
lastete sie auf den Menschen und wohin man
horchte, überall wurde der Wunsch kaut nach
kühlendem Regen, der einen entsprechenden
Temperaturausgleich schaffen könnte. Wohl
lautete die Wettervorhersage von Rundfunk
»nd Zeitung nicht gerade ungünstig, aber
das so notwendige Naß des Himmels ließ auf
sich warten. Nachdem nun das mittlere Enz-

tal gestern mittag mit einem Salatregcn be¬
glückt wurde, hoffte man auch in der Bad-
stadt noch auf eine nachträgliche Regenfuhre.
Und man sah sich bis gegen Abend in seinen
berechtigten Wünschen nicht enttäuscht. Gc-
witterschwangere Wolken zogen Plötzlich von
der berüchtigten„Wetterecke" herauf und bis
gegen 7 Uhr rollte schon dumpfer Donner
durch das Tat, der sich in kurzer Zeit be¬
trächtlich verstärkte. Grelle Blitze zuckten vom
Himmel nnd mit einem Schlag öffnete dann
auch Jupiter Plnvins seine Schleusen: cs
regnete kräftig und anhaltend und die, die
gerade das Glück hatten, unter diesen Guß
zu kommen, hatten keinen Grund, sich wegen
zu geringen Niederschlägen zu beklagen. Aber
willkommen war auf alle Fälle der Gewitter¬
regen, der nicht bloß uns Menschen die er¬
sehnte Erquickung, sondern dem Wachstum
die so dringend notwendige Erdscnchtc spen¬
dete. Und wie freundlich sieht heute früh
schon wieder der Himmel ans! Er zeigt wie-
der sein Lächeln, als ob gar nichts gewesen
wäre.

Die Kurverwaltung hat für die Woche vom
8. bis 14. August wieder einen abwechslungs¬
reichen Unterhaltungsplan Letanntgegeben.
Neben Tanz und Unterhaltung, Konzerten,
Tennisturnier nnd Kleingolf-Wcttspiel findet
am Samstag den 14. August ein großer hei¬
terer Abend unter Mitwirkung einer Gruppe
rheinischer Tänzer (7 Solisten des Kölner
nnd Krefeldcr Opernballetts) im Städtischen
Knrsaal statt. Diese allgemein bekannte und
gefeierte Künstlergrnppe unter Führung des
Ballettmeisters Walter Knjawski vom Stadt¬
theater Krefeld, früher Opernhaus Köln, ga¬
stiert nun zum dritten Mal hier in Herren-
alb, nachdem die Künstler bei ihrem Auftreten
in den Vorjahren großen Beifall bei den
Kurgästen geerntet haben.

Ausfall der Honigerntc. Der Honigertrag
der Bienenvölker ist hier in diesem Jahr sehr-
gering, so daß die Fütterung der Völker aus¬
genommen werden muß. Während in den
Vorjahren das Alb- und das Holzbachtal viel
von Wandcrbienenvölkcrn beschickt worden
ist, stehen in diesem Jahr die hierzu erstellten
Bienenstände an den Waldrändern leer nnd
verlassen da, und die Wanderimker sind fern-
geblicbcn. Man führt den Ausfall der Honig¬
ernte auf die vielen kälten Winde und auch
darauf zurück, weil in diesem Jahr in nnscrn
Wäldern die Tannenhonigbildnng ganz nnS-
gebliebcn ist.

Schiclbrrg bei Hcrrcnalb, 9. Aug. (26jnh-
riges Dienstjubilänm.) Der bei der Albtal-
bahn beschäftigte Zugsührer Otto Wagner
konntc ans eine 25jährige Dienstzeit zurück¬
blicken. Im Verkehr mit dem reisenden Publi¬
kum erfreut er sich durch sein zuvorkommen¬
des nnd freundliches Wesen allgemeincr
Wcrtschntznng.

Z7>Fo-r/s/Kk
Begrüßungsabend. Im Gasthaus zum

„Löwen" wurden gestern abend die Nrlaüber
aus dem Gau Berlin begrüßt. Der stellver-

Radsahrerr»«gM«k
Radnnfak. Ans der Herrenalber Land¬

straße erlitt der in Neusatz wohnhafte ver¬
heiratete Hilfsarbeiter Wilhelm Keller
eiiici, bedauerlichen NnglückSfall. Keller ist
bei dem Stratzenbanamt Calw beschäftigt nnd
wollte ans dem Gerätebaus bei der Kullen¬
mühle mit dem Fahrrad Arbeitsgeräte holen.
Bei der Einbiegung in die Straße nach Berm¬
bach hörte er hinter sich ein Auto fahren. Im
Glauben, daß das Auto auch nach Bermbach
wolle, holte er den Bogen weit ans, um dem
Auto die Vorfahrt zu lassen nnd hatte cs
deshalb offenbar unterlassen, ein Zeichen zu
geben. Er wurde von dem Auto erfaßt nnd
dabei schwer verletzt. Arbeiter aus dem nahe-
gelegenen Sägewerk Theurer leisteten die
erste Hilfe, bis ein Arzt ans Hcrrcnalb cin-
traf und die Ilebersührung des Schwerver¬
letzten ins Krankenhaus anordnete. Von der
GcndarmeriestclleHerrcnalb wurden sofort
an der Unfallstcllc die nötigen Untersuchun¬
gen eingeleitet, um die Schutdfrnge zu klären.
— Dem verunglückten Wilhelm Keller, der
überall als braver n. bei seiner Dienststelle als
pflichteifriger Arbeiter bekannt ist, wendet
sich allgemeine Teilnahme zu.

Brand durch Blitzschlag
Rotensol, 10. Aug. Nach der drückenden

Schwüle der letzten Tage zog in Len gestrigen
Spätnachmittagsstunden ein sehr schweres
Gewitter über die hiesige Gegend, das einige
Stunden mit unverminderter Heftigkeit an¬
hielt, ohne eine wesentliche Abkühlung zu
bringen.

Um 7 Uhr schlug eine elektrische Entla-

tretende Ortswart für KdF nnd Bürgermei¬
ster Dr. Steimle sowie ein Vertreter der
Kreisstelle für KdF hießen die Gäste herzlich
willkommen, und ein Redner aus den Reihen
der Berliner dankte im Namen seiner Lands¬
leute. Daran schloß sich ein Bunter Abend
an mit reichhaltiger Vortragsfolgc und bald
herrschte frohe Stimmung im Saal. Herr
Mayer-Nast trat erfolgreich als Ansager, Hu¬
morist und Zauberkünstler auf. Mit Ver¬
schiedenen Tänzen unterhielt Frl. Krüger die
Anwesenden aufs Beste. Besonders starken
Beifall fand der junge Handharmonikakünst¬
ler Eitel ans Calmbach. Das Streichorchester
der hiesigen Fenerwehrkapelle bestritt den
musikalischen Teil des Abends. Zum Schluß
wurde noch getanzt.

Calw, den 9. Aug. Die Trnppsührerschnle
des RAD. unternahm eine 3tägigc Besichti¬
gungsfahrt nach Bayern. Mit sechs Omnibus¬
sen wurde die Fahrt ausgeführt nnd zwar
übcr Ulm, Augsburg nach der Hauptstadt der
Bewegung München. Mit reichen Eindrücken
und angenehmen Erinnerungen kehrten die
Teilnehmer wieder nach ihrem schönen Calw
zurück.

Ettlingen, 9. Aug. Ucber die Zigcnner-
plage wurde schon viel geschrieben nnd mancher
Vorfall hat den Landtentcn größte Achtsam¬
keit vor diesen fahrenden Leuten eingeschärft.
Es ist nun gerade auffallend, daß sie während
der Erntezeit mit Vorliebe die Landdörfer
aufsuchen, um sich mehr oder weniger nnnütz-
tich zu zeigen. Ans Erfahrung weiß man sehr-
gut, daß mancher Diebstahl aus das Konto von
Zigeuner zu setzen ist, deshalb werden sie auch
vom Auge des Gesetzes scharf überwacht. Zum
Wochenende hatte sich in der Umgegend von
Ettlingen eine iMpfige Bande durch Hausie¬
ren nnd Bettel unliebsam bemerkbar gemacht,
so daß die Gendarmerie einschreitcn mußte.
Die Bevölkerung unterstützte ihre Fahndungs-
Maßnahmen in jeder Beziehung, so daß in
kurzer Zeit die Bande, die die ganze Gegend
unsicher machte, festgenommen werden konnte.
Es stellte sich heraus, daß einige von ihnen
mitten im Walde ein Lagerfeuer angelegt und
dadurch den Wald in größte Gefahr gebracht
hatten.

Ä .us Pforzheim
(Von unserem^ -Berichterstatter)

Ein unmenschlicher Ehegatte
Im benachbarten Kieselbronn geriet der

verheiratete Christian Eistätter mit seiner
Ehefrau in Streit, weil sie ihm ihren Lohn
nicht abführcn wollte. Beide Eheleute ver¬
dienen und weil der Ehemann seinen Ver¬
dienst restlos für sich verbrauchte, wollte er
den Verdienst seiner Frau in die Finger be¬
kommen. Im Verlauf der Auseinandersetzun¬
gen schlug Eistätter mit einem Schrubber aus
seine Frau ein, so daß diese zu Boden sank.
Er bedrohte die auf dem Boden Liegende mit
der Axt und schüttete ihr einen Eimer Wasser
über den Kopf. Der Rohling erhielt für diese
gemeine Tat im Schnellverfahren7 Wochen
Gefängnis, die er sofort verbüßen muß.

»ohne Ende
düng in das Oekonomicgcbäude des Bäcker¬
meisters Karl Kull,  eine mächtige Rauch¬
wolke schoß aus dem Gebäude und im näch¬
sten Augenblick stand dasselbe schon in Hellen
Flammen. Mit bewundernswerter Schnellig¬
keit war die Ortsfeucrwehr an der Brand¬
stelle erschienen und nahm die Bekämpfung
des verheerenden Elements ans. Da man
aber bei dem herrschenden Wind eine Wcitcr-
ansbreitmig des Feuers befürchtete, verlegte
die Ortsfeucrwehr in richtiger Erkenntnis
der Gefahr ihre Tätigkeit auf den Schutz der
unmittelbar bedrohten Nachvargebäude, die
so vor einem Ucbcrgreifcn verschont blieben.
Inzwischen war der ans Neuenbürg gerufene
Kraftfahrtöschzug auf dem Brandplatz cingc-
trosfen. Zunächst wurde das Wasser mit Hilfe
der Kleinmotorspritzc aus der Wasserleitung
entnommen, cs zeigte sich aber bald, daß die
Wafferznführung nicht ausreichend war, um
das Feuer in kürzester Zeit cinzudämmcn, so-
daß die Kraftfahrspritzc an dem etwa 290
Meter von der Brandstelle entfernt an der
Straße nach Herrcnalb liegenden Brunnen¬
schacht angcschloffen werden mußte. Auch hier
reichte das Wasser nicht ans nnd nur mit
Hilfe von Jauche gelang es, das Feuer soweit
zu löschen, daß eine Gefahr des Wicderaus-
flackcrns des Feuers nicht mehr bestand. I n
dem abgebrannten Gebäude war neben dem
reichen Heu- und Strohvorrat nnd sonstigen^
Gegenständen der Farrenstall nntergebracht;*
das Vieh konnte nur mit größter Mühe ge»
rettet werden, während das sonst im Gebäude
Untergebrachte alles dem Feuer zum Opfer
fiel. Trotz Versicherung dürfte der Schaden
des Brandgcschädigten noch sehr hoch sein

mit
betreutknOrxsaioal «oen

NS-Frai»cnschaft— Deutsches Frauenlvrrk,
Kreisamtsleitung Calw. Am Sonntag den
15. August, vormittags» Uhr (nicht wie erst
betanntgegeben), findet in Wildbad in der
Neuen Trinkhalle eine große Frauenknnd-
gebung verbunden mit einer Morgenfeicr
statt, bei der namhafte Redner der Partei
sprechen werden. Alle Frauen haben an dieser
Knndgebung teilznnehmen. Die Fahrt muß
so organisiert werden, daß alle Frauen mit¬
können. Die Kreisiranenschaftsteiterin

„« rs« ckurebk-rsuris» ^
tsllt mit: ß

Nach dem nusgezeu-mcteu V.r.nuj unseres
Sonderzngcs nach Düsseldorf sind zahlreiche
Wünsche nach Wiederholung eines derartigen
Zuges an uns heran getreten. Wir haben«ns
daher entschlossen, einen zweiten Zug zin
Ausstellung„Schassendes Volk" nach Düffel
dorf durchzuführcn. Der Zug fährt in der
Nacht vom2./3. September etwa um Mitter¬
nacht ab und kommt in den frühen Morgen
stunden des 3. September in Rüdeshcim an
Ein etwa dreistündiger Aufenthalt wird Ge¬
legenheitz»m Besuch des Niederwald-Denk¬
mals geben. Anschließend Wird die Reffe
mit einem Rhcindampfcr bis Koblenz fortge¬
setzt. Von Koblenz ab fahren die Urlauber
mit dem Aug nach Düffeldorf weiter. Außer¬
dem erhalten die Urlauber aus dem Dampfer
ein Mittagessen. Die Fahrttosten cinschl
zwei Uebernachtungen mit Frühstück, einer
Eintrittskarte zur Ausstellung„Schassendes
Volk" nnd dem Mittagessen auf dem Dampfer
betragen RM. 18.19. Anmeldungen nehmen
alle Ortsivartc, sowie die Kreisdienststelle in
Neuenbürg entgegen. Die Anmeldungen sind
ans den üblichen Formularen einzureichen.Kreiswart.

j / >., 0ck!»„ M . ^

Die gesamte Hitlerjugend hat Dienstscricn.
Der erste Dienstsonntag ist wieder am 5.
September.

Der Führer des Bannes 491 Nagold.

Brand in Stein
Stein, 9. August. In der Gemeinde Stein

bei Pforzheim brach in der Nacht vom
Sonntag aus Montag Feuer aus. Im An¬
wesen des Christian Fuchs am Unteren
Gaisberg schlugen die Flammen heraus und
das Wohnhaus samt der angebanten
Scheune fielen dem Feuer zum Opfer. Die
Feuerwehr war bald zur Stelle und nahm
die Bekämpfung des Feuers mit 5 Schlauch¬
leitungen ans. Den tatkräftigen Bemühungen
der Wehr gelang es, Las Feuer aus seinen
Herd zu beschränken und die Gefahr für die
Nachbarhäuser zu bannen. Denn mehr als
einmal bestand die Möglichkeit eines Ueber-
greifens auf die angrenzenden Häuser, was
dann sehr schlimme Folgen gehabt hätte, da
dort ein ganzer Häuscrkomplcx zusammengc-
bant ist. Die Brandursachc ist noch unbe¬
kannt.

BerkehrsunfaL
Pforzheim, 8. August. Kurz nach8 Uhr

abends stieß bei der Einmündung der
Benckiscrstraßc ein Motorrad mit einem Per¬
sonenauto zusammen. Dabei stürzte der Mo¬
torradfahrer nnd zog sich einen schweren
Bruch des linken Unterschenkels zu. Seine
Beifahrcrin, ein 15 Jahre altes Mädchen, er¬
litt einen Knöchelbruch. Beide Verletzte wur¬
den mit dem Krankenkraftwagen ins Kran¬
kenhaus Siloah gebracht. Wie der Polizei-
bcricht meldet, trifft die Schuld an dem
Zusammenstoß den Lenker des Personenkraft¬
wagens, der von der Westlichen in die
Benckiserstraße nach links in kurzem Bogen
gefahren ist.

A«to«nfall bei Niefern
Niesern, 8. August. Am Samstag mittag

ereignete sich ans der Straße von Niefern zur
Baustclle der Rcichsantobahn ein schwerer
Vertehrsunfall. Ein Omnibus des Kraft-
wagenbesttzers Pfaff ans Karlsruhe befand
sich mit 42 Mann von der Autobahn auf der

Wie wie- - as Wetter?
Infolge Annäherung etwas feuchterer Luft¬

waffen aus Nordwesten kommt es zeitweise
zu Bewölkung und zum Teil auch zu Ge¬
witterbildungen. Dabei wird die Witterung
im Ganzen unbeständiger als seither, aber
immer noch freundlich bleiben. Die Tempera¬
turen erfahren nur einen leichten Rückgang.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohcnzollern für Mittwoch¬
abend: Fortdauer der zeitweise heiteren und
meist trockenen Witterung, stellenweise ge¬
wittrig, Temperaturen etwas schwankend, im
ganzen aber warm.



Fahrt nach deren Wohnort Breiten enva
M Meter oberhalb der Norkuseiche. An der
börtigen Kurve begegnete der Omnibus
emem leeren Großkraftwagen, der zur Bau¬
steile fahren Wollte. Da der Weg ohnehin
Ar schmal ist, rutschte der Omnibus beim
Ausweichen nach rechts ab. Die Arbeiter
tburden alle heransgeschlendert. Wäre der
Omnibus nicht an zwei Kiefern hängen ge¬
blieben, wäre das Unglück Wohl sehr schwer
gewesen. Mit einem Kraftwagen wurden vier
Verletzte zum Arzt geschafft. Die übrigen, die
leichter verletzt waren, wurden von einem
mitfahrenden Arbeiter, der als Sanitäter
ausgebildet ist, verbunden. Ein Verbands¬
kasten befand sich in dem verunglücktenWa¬
gen. Die Brettencr Arbeiter trafen erst nach
1 Uhr zu Hause ein. Die Angehörigen hatten
von dem Unfall bereits Kenntnis und er¬
warteten den Ersatzwagen aus Niefern mit
den Verunglückten. Der Unglücks-Wagen blieb
schwerbeschädigt an der Unfallstelle liegen,
an der die Gendarmerie alsbald mit den Er¬
mittlungen begann.

Brürken-Ernsturz in Gernsbach
Gernsbach, 8. August. Am Sonntag

abend gegen 22 Uhr ereignete sich während
der Stadtüeleuchtnng ein schweres Unglück.
Ans einem Steg, der von der Straße zur
Mnrginsel führt, hatte sich eine große Menge
an der einen Seite znsannnengedrängt. In¬
folge des Uebcrgewichts rutschte der Steg
langsam in die zurzeit nicht sehr hohe Murg.
Etwa 20 Verletzte wurden ins Krankenhaus
gebracht, darunter vier bis sechs Schwerver¬
letzte. ES handelt sich hauptsächlich um Kno-
chenbrüche und Hautabschürfungen. Das
Feuerwerk wurde alsbald abgebrochen.

Ein Augenzeuge des Unglücks berichtet da¬
rüber im „Stg . N. Tagblatt " : Tausende und
Abertausende von Menschen waren in der
Mnrgstadt znsammenHedrängt, um ein Fest
von geradezu märchenhafter Schönheit mitzu¬
erleben. Der Kurpark, die Dnrchfahrtsstraße
von Freudenstadt nach der Landeshauptstadt,
die Insel , alles erstrahlte im Licht einer Un¬
zahl von Lampions. Schneeweiß leuchtete das
Krieger-Ehrenmal ans dem Dunkel des Ber¬
ges-, die alten Häuser Gernsbachs an der rau¬
schenden Murg , festlich geschmückt mit vielen
Illnminationslämpchen, boten ein zauberhaft
schönes Bild. Drei Kapellen konzertierten, es!
wälzte sich ein Strom froher Menschen durch ^
die Straßen und Gartenanlagen . Die Insel - >
brücke— zur kleinen Insel führend, in deren
Park eine Fülle von bunten Lichtern lockte—
war von einer sich drängenden Menschen-
schlänge buchstäblich verstopft. Punkt 9.M >
ilhr stieg eine Rakete zum Himmel, der ein j
Kanoncnschlag folgte: das Feuerwerk nahm
seinen Anfang. Plötzlich erscholl zwischen
zwei Raketen ein vielstimmiger Schrei. Die
Brücke, auf der die Menschen sich nach der
Gaggenaucr Seite hin herübcrgestaut hatten,
senkte sich und brach herunter. Hunderte von
Menschen rutschten in die glücklicherweise
wasserarme Murg . Einige Sekunden läh¬
menden Entsetzens. Ein großes Glück war
der Umstand, die Brücke seitlich ab¬
rutschte, wow - verhältnismäßig gering¬
fügigen V i zu erklären sind. SA
und Fen nähten sich sofort um die
Bergung . . letzten.

Ins Krankenhaus wurden nach den neue¬
sten Feststellungen 15 Leichtverletzte und sechs
Schwerverletzteübergeführt.

Personenauto stürzt über Böschung
Frcudcnstadt, 8. August. Auf der Reichs¬

straße Hallwangen—Freudenstadt ereignete
sich gestern nachmittag in der Nähe von Freu¬
denstadt ein schwerer Autonnfall. Ein Stutt¬
garter Personenkraftwagen, der in Richtung
Freudenstadt tzphr, kam kurz nach einer Berg¬
abfahrt, nachdem er zuvor eine Straßen¬
überbrückung passiert hatte, auf der vom
Regen nassen Fahrbahn ins Schleudern, führ
auf die linke Straßenseite, riß dort zwei
Randsteine um und stürzte dann vier Meter
hoch eine Böschung hinunter . Der Wagen
Überschlag sich dabei mehrmals und wurde
schließlich von einem Baum aufgehaltcn.
Während der Fahrer des Wagens unverletzt
blieb, mußten die drei übrigen Insassen, ein
Mann und zwei Frauen, mit äußerst schwe¬
ren inneren und äußeren Verletzungen ins
Freudenstadter Krankenhaus überführt wer¬
den.

Ebenfalls in der Nähe von Freudenstadt
und zwar auf der Straße Altensteig—Freu-
dcnstadt, hatte ein anderer Stuttgarter Per¬
sonenkraftwagen einen Zusammenstoß mit
einem Motorrad mit Beiwagen. Zum Glück
wurde außer einer leichten Verletzung des
Motorradfahrers nur Sachschaden verursacht.

Tragischer Unfall
Nagold, den 9. Aug. Ein bedauerlicher

Unglücksfall ereignete sich am Freitg . Die 95
Jahre alte Witwe Magdalene Wagner — die
älteste Person von Altensteig — rutschte auf
dem Gehweg plötzlich aus und fiel so unglück¬
lich zu Boden, daß sie mit einem Knocheubruch
und anderen leichteren Verletzungen in das
Krankenhaus verbracht werden mußte. Wir
wollen hoffen, daß die betagte Frau bald wie¬
der gesund von dort entlassen werden kann.

Drei Personen i«t Rhein ertrnnlen
Karlsruhe, 9. August. Am Sonntag hat

der Rhein wieder drei Opfer gefordert. In
Maxau ertrank beim Baden der Hausmeister
des PostscheckamtesI . Maier ; ebenso der
aus Durlach stammende Fr . Maus . Im
Baggersee bei Daxlanden fand der 27jüüriqe
ledige H. Keßler den Tod.

Badenixen tn den neuesten Badeanzügen, wie sie
in diesem Sommer überall am Strand zu sehen find.
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Mrlshagen im övrottebrukb
Das erste Dorf des ReichsarbeitsdiensteS
Berlin, 9. August. Am 15. August wird im

Sprottebruch das erste Dorf, das seine Ent¬
stehung der Tätigkeit des Reichsarbeitsdien¬
stes verdankt, eingeweiht und auf den Namen
Hierlshagen getauft. Das neue Dorf besteht
aus 40 bereits bezogenen Gehöften, die eine
Durchschnittsgröße von etwa 80 Morgen
haben. Westfalen, Schlesier, Thüringer , Kur¬
hessen, Hannoveraner und Oldenburger haben
hier eine neue Heimat gefunden. Da diese
40 Neubauern zusammen 114 Kinder haben,
von denen 93 schulpflichtig sind, ist eine Ein-
richtung einer dreiklassigen Schule zur Not¬
wendigkeit geworden.

Die Urbarmachung des 24 000 Morgen
großen Sprottebruchs, die schon mehrfach,
das erstemal von Friedrich dem Großen, ver¬
sucht wurde, scheiterte bislang immer an der
Höhe der entstehenden Kosten. Erst durch den
Einsatz des Arbeitsdienstes lnß sich die Kul¬
tivierung des Bruches verwirklichen. Fm
Winter 1933 nahm der Arbeitsdienst die
Vorarbeiten auf. Heute sind 2300 Arbcits-
männer, die „Arbeitsgruppe l06 >Sprotte¬
bruch" im Arbeitsgau lO dabei, das Urlaub
zu erschließen. Die Urbarmachung des Ge¬
ländes wird in etwa fünf Fahren beendet
sein, während die Besiedlung im kommenden
Fahre abgeschlossen ist.

Ehrung Als VW MemyM
40. Todestag des Flugpionicrs —

Kranzniederlegungin Berlin
kk. Berlin, 9. August.

Am 10. August 1896 starb der bahnbrechende
Picnier des Flugwesens Otto v. Lilienthal an
den Folgen eines Unfalls bei SegoWug-
versumen, die er in den Rhinower Beugen
unternommen hatte. In ehrendem Gedenken
an diesen großen Deutschen legt die Lilienthal-
Gesellschaft für Luftfahrt-Forschung als die be¬
rufene Pflegerin wissenschaftlicherForschungs¬
arbeit auf diesem so wichtigen Gebiet einen
Kranz am Lilienthal-Hügel in Berlin-Lichter¬
felde nieder.

Otto v. Lilienthal stellte als erster wissen¬
schaftliche Versuche mit Flugzeugen an. Er er¬
kannte den großen Vorteil des gewölbten Hü-
oels. Es aebört ,n den vordrinalicküten Aus-
j, u, Deutschland in seinem Geiste durch eif¬
rige Forschung weiterzuführen. An erster
Stelle steht dabei die vor zwei Jahren von den
maßgebenden Stellen ms Woen gerufene
Lilienthal-Gesellschaft. '

M MMm dm Gshn und rrttanksn
L'iralsrmd, S. August. Am Sonntag ereig¬

nete sich bei Gralerführe am Strelasund ein
schweres Badeunglück. Ein Ehepaar aus
Stralsund  befand sich mit seinem 14jäh-
rigen Sohn beim Baden, als der Junge
plötzlich unterging.  Vater und Mut¬
ter eilten herbei, um ihren Sohn zu retten.
In diesem Augenblick erlitt die Mutter einen
Herzschlag  und ging unter ; bei dem
Versuch, sie zu retten, ertrank auch der
Vater.  Während sich der Sohn kurze Zeit
später selbst ans Ufer retten konnte. Die Lei¬
chen der Eltern wurden geborgen.

ZMnWn MßM au KümrMuKg
Bozen, 9. August. In Oberau bei Bozen

hatte ein Einwohner Pilze mit nach Hause
gebracht, nach deren Genuß alle Kinder
der Familie schwer erkrankten.

Das vierjährige Svhiichri, starb unmittelbar
danach im Krankenhaus. Nun starben auch
zwei Töchter der Familie , während der 14-
jährige Sohn noch in Lebensgefahr schwebt.
Die Vergiftung wurde durch Knollen¬
blätterpilz»  hervorgerufeu.

der Nahe von Elchhorn-Bitischka«Tscheche.
ein vollbesetzter Autobus ber

Staatsbahnen gegen einen BetvnpseiIer  nnd
stürzte um. 13 Insassen, die sich ans dem Weg
zu ihrer Arbeitsstelle befanden wurden znni Teil
schwer verletzt. Ob das Unglück ani einen Make-
rialsehler oder aber — wie vermalet — ans
Trunkenheit des Fahrers zurück,mlnbr-n ,st, be¬
darf noch der Ermittlung,

Eine Frau ist 105 Jahre alt
Frau Wilhelmine Sckgrnikow  die älteste

Einwohnerin Hannvve '. s Montag
ihren 105 Geburtstag, D>e Jubilarin, die sich

geistiger und deivnndernStverter kbrser-
sicher Rüstigkeit erfreut, arbeitet noch vhne Hilfeim Hause.

Ein schweres Eervit -er
Drückende Sonnenglut.
Alles, was Leben hat. lechzet und stöhnt,
die Schatten sind trüg an die Häuser gelehnt,
wie wäre ein Lüftchen so gut,
ein kühlender Guß auf das trockene Land,
wo die Halme versengen im Sonnenbrand
und lästige Schwüle quält Menschen und Tier,
die Luft ist so dick, zum Schneiden schier.
— Da schiebt sich auf einmal am Tannenfirv
Wolke um Wolke znm Himmelsgestirn,
ein Säuseln beginnt jetzt droben im Wald
nnd das Säuseln steigert znm Sturme sich bald.
Horch! rollt nicht der Donner schon hinter

den Höh'n?
die Wolken scheinen nicht eilig zu gehn,
sie wandern gemächlich, so dünkt uns. heran
und greifen den glühenden Svnnenball an.
Die Vorhut schiebt schon ihren Schleier davor,
das Donnern dringt nicht mehr so fern an

das Ohr,
die Wolken türmen sich riesengroß
über das Tal , das Wetter bricht los.
Und durch die Schwüle am halbnächi'ge» Tag
zuckeu die Blitze, kracht Donnerschlag,
prasselt der Regen anfs dampfende Land
ans der drohenden, finsteren Wolkenwand.
Blendender Blitz! erschreckender Krach!
die Elemente, die laßen, erschüttern das Dach,
die Wassermassen versperren den Blick,
der Strahl war ein kalter, welch großes- Glück!
Doch immernoch steigert die tobende Wut
die Wasser, den Sturm und die Blitzesglpt,
den dröhnenden Donner zum SchlachteugevrM
wie wird da der Mensch so klein nnd so still!
er klammert, wie immer in großer Not,
vertrauend sich an den allmächtigen Gott.
Und um die Mutter versammelt, erfleht
der Kreis der Familie in heißem Gebet
den göttlichen Schutz im Wettergebraus,
„Herr, mach es gnädig, schütz uns u. das Hans."
— Noch einmal zucket ein zackiger Strahl
nnd malet am Tische die Runde so fahl.
Das Donnern wird schwächer, der Regen läßt

snach,
dafür schäumt wild-trübe der reisende Bach;
der Elemente, Gewalt nnd Zorn und Wucht
haben gottlob kein Opfer gesucht,
sie brachten sogar, auch das ist ein Glück,
so manchen Verstockten zu Gott zurück.

Erbe.

Bekanntmachung
über Fachkurse.

Aus «7e Bekanntmachung des Landesgeiverbeamts vom 17. Juli
'937 — Reg.-Anz. Nr. 80 — über eine ganze Reihe von Fachkursen
wird hingewiesen. Der Regierungsanzeiger kann auf den Rathäusern
-.ingesehen werden.

Neuenbürg , den S. August 1937.
Der Landrat : Dr . Haegele,  A.B.

Wir haben unsere

Ageuluci«Neuenbücg
und Umgebung ne« z« besetze«. Ortsansässige Herren, die
gewillt und in der Lage find, unseren Bestand, der überwiesen
wird, zu vergrößern, bitten wir zu schreiben an die
Nord -Deutsche Bers .-Ges., Stuttgart -^ . Marienstr 5.

Kotensol , 9. August 1937.

iVllen Venvsndten, freunden unck Leksnnten die
schmirrllcks Istsckrlckt, dsü mxine liebe kstsu, unsere
Me Butter, Orokmutter, Zckvviegermütter, Lclnvester,
ZcnvSgerin und Tanke

Kuli
xr Krsnkkeit heute vornüttÂ V«̂ 0fahren sankt in dem tierm

sn »r.

lm Istamen der trauernden Hinterbliebenen:
EbrlaNan Null mit Kindernu. Unverwandten.

Leerdlgung: îittvvocb nachmittag; '/,4vtir.

Liederkranz-
Freundschaft
Neuenbürg

Die Damen  vom
Gemischten Chor
werden aus Mitt¬

woch abend9 '/«Uhr zur
Singstunde

eingeladen. Lokal Sonne. Bitte
die Sänger um 8 Uhr.

Der Vorstand.

» a r g « I «I
für Briefmarkenu. Sammlungen

H. Menke -Fritz
Wildbad, Ludwig Scegerstr. 25.

Braune Geldmavve
mit hohem Geldbetragverlor««.
Gute Belohnung. An

Fundbüro
Bahnhof, Bad Wildbad.

»
»
»
»
»»
»»««
«
»
»
»
»
»
»
»
»1

Stemel-Men
und

Stemel-IM
stets oorräkig in der

E.
Inh.: Fr. Mesiuger

Avis - sL-mm-
Kaust man gut bei
SsISsri - ktlskIsi»
Neuenbürg, Mühlstraße 20.

BIrkenfe ' ld.
Gute

Ritz- nnd SnhMH
zu verkaufen.

Dietlingerftrake «4.

LM ?kWll!gl 8tUW8M8t.
den Sie kür eine kleine ^ n
2 e lge >m LnrtLIer Ausgebern.
Oas zroös VerbreitungsßetMt
des lleiinatblattes bürgt kür
sickeren llrkolg.

Donnerstag, 12. August Freitag, 13. August
8.00 Friibmusik
8.18 MorgenÜed ^

Zeitangabe, WetterberichtLandwirtschaftktchf
Nachrichten.Gymnastik I

6.18 Abendnachrichten
« SO Frühkonzert
7.00—7.10 Frübnachrlchten
8.00 Zeitangabe . Wasler-

ftandsmelduiiaeil
Wetter- und Marktbericht
GvmnaMk H , ,8.80 Ohne Sorae « leder
Morgen .

0.80 Sendepause ,, ^11.80 Volksmusik mit Bauern-
kalender u. Wetterbericht

12.00 Mittaaskonzert
13.00 Zettanaabe . Wetterbericht,

Nachrichten
18.15 MittaaSkonzert ,
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
18.00 Sendevanse
16.00 MnNk am Nachmittag
18.00 Griff ins Heute
10.00 „Ehrt Enre bentsch-«

Meister" ^ .
Ein Streifzug durch beut-
sches Musikschaffen

80.00 Tanz - u. Unterhaltungs¬
musik

21.00 Nachrichten. Wetterbericht
21.15 Strelchanartett ll-moll . . .

Franz Schubert
22.00 Zettanaabe , Nachrichten,

Wetter- und Svoriberichi
22.18 „28. deutsche» «messe"
SS.SÜ Volks- ». Unterhaltung-

musiE
21.00- 0.18 Paris und Helena

8.00
8.18

8.80
9.80

11.80
12.00
13.00
18.18
11.00
15.00
16.00
18.00
10.00
20.00
20.15

21.00
21.15

22.00—!

§an ^wl. .>„ '
Nachrichten.
KWLL .-N ^
Frühkonzert ^-7 .10 Frühnachrlchten
Zeitangabe . Wasfer-stanbsmeldunacn
Wetter- und Marktbericht
Gnmnastlk H
Froher Klang zur
Arbeitsvanse

V- lkömuNk mit , Bauern-kalender u. Wetterbericht
Mittaaskonzert
Zettanaabe . Wetterbericht,
Nachrichten
Mtttaaskonzcrt ,„Allerlei von Zwei bis
Drei"
Sendevanse,
Musik am S- -Griff inS H-nte
„Stuttgart svielt aus„Die Heimat ln der
Rud »?f° G. Biudlng
<Zu seinem 70. Geburis-
Nachrichten, Wetterbericht
„Die Perlenfischer"
Oper tn 8 Akten
von Georges Bizek
-22 .20 Zeitangabe, Nach¬
richten. Wetter- u. Sport¬
bericht
„Ein kleines Tänzchen,
bitte"

23.80
21.00—2110 Nachtkonzert

Samstag , 14. August

Zeitangabe, Wetterbericht
Landwirt,chaMche
Nachrichten
Gvmnalttk I

6.18 Abendnachrichten
6.M Frühkonzert
7.00—7.10 FrübnachrMen
8.00 Zettanaabe , Waner-

tzanbsmeldunaen ^Wetter- und Marktbericht
Gomnaftlk II

8.80 Musik am Morgen
9.80 Sendepause

11.80 Volksmusik mit Bauern-
kalender u. Wetterbericht

12.00 Mittaaskonzert , ,
18.00 Zeitangabe, Wetterbericht.

Nachrichten
18.18 MittaaSkonzert
11.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei
_ recht in F»
wandern will . .

16.00 Nachmittaaskonzert
18.00 Tonkericht der Woche
10.00 ..Musikalisch« Edelsteine"
20.00 „Italienische Nächte" , .Bon Gondeln, LampionS

nnd Harlekinen
21.00 Nachrichten, Wetterbericht
21.15 „SommeruaStstranm"

Sommerlich? Musik
22.00 Zeitangabe, Nachrichten.Wetter- und Sportbericht
22.20 2. Tag der Neichsweti-

kämpse der SA . aus dem
Reichssvortseld

22.85 Wir tanrrn in Le» Ton »-
21.00- 1.00 Nachtmusik
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Tliirnbeeg-Suarliere über de«
Dienstweg

Es besteht Veranlassung daraus hinzuwei¬
sen, daß entgegen der Einhaltung des Dienst¬
weges — Ortsgruppe — Kreisleitung —
Gauleitung — eine Anzahl Zuschriften
bei der Organisationsleitung der Reichspar¬
teitage in Nürnberg eingelaufen sind . Ins¬
besondere häufen sich die Gesuche um Zu»
Weisung eines Privatquartiers.
Quartiere sür die Dauer des Reichspartei¬
tages , die dem Ouartieramt der Organi¬
sationsleitung zur Verfügung stehen , werden
ohne Ausnahme über dieDienststelle
— Gauleitung — Kreisleitung — Orts¬
gruppe — verteilt . ES ist deshalb zweck-
los einzelne Anträge um Ueberlassung von
Hotel - und Privatquartieren unmittelbar
nach Nürnberg an die Organisationsleitung
zu richten . Alle weiteren Anfragen sind da¬
her überflüssig und werden nicht mehr be¬
antwortet.

In vielen Fällen haben sich während der
letzten Parteitage zwischen Ouartiergebern
und Oiiartieriiehmcril Persönliche Beziehun¬
gen herausgebildet . Leider können Wünsche
von Teilnehmern auf Unterbringung bei Be-
kannten oder vorjährigen Ouartiergebern
ans organisatorischen Gründen dieses Jahr
nicht berücksichtigt  werden . Jeder
Ouartiergebcr in Nürnberg und Fürth , der
sein Quartier nicht der Organisationsleitung
der Ncichsparteitage . sondern einem Teil¬
nehmer oder einer Teilnehmerin am Reichs-
Parteitag unmittelbar zur Verfügung stellt,
macht sich nach einer Anordnung der Polizci-
direktion Nürnberg -Fürth strafbar,  gleich¬
viel ob der . Teilnehmer ihm bekannt , ver¬
wandt oder fremd ist.

Verbünde » mit der Tagung des deutschen Wein¬
baus in Heilbron»  vom 22. bis 29. August
ist eine große Ausstellung aus dem Gelände in
der Karlstraße . Diese zeigt in ihrem 1. Teil,
einer Jndnstrieschau , alle technischen Hilfsmittel,
welche die Weinbau - und Kellcrwirtschast benötigt.
Im 2. Teil werden die Winzer über alle wich¬
tigen Fragen des praktischen Weinbaus , des
Weinabsatzes , der Fördcrungsmaßnahmen des
Reichsnährstandes für den Weinbau und anderes
mehr unterrichtet.

Beim Betreten der Lehrschau  werden dem
Besucher Reben ausfallen , die an Bäumen hoch-
xanken. Es sind Wildrcben aus den Wälder » des
Kaukasus und des Rheinwaldes , welche die Ur¬
form unserer -Edelrebe darstelle ». Aus einem künst¬
lich aufgeworfenen Hügel kommt ein Abschnitt
xjner Gemarkung zur Darstellung . Regellos gc-
stälteke Weinbergparzellen — nicht flnrbereinigtcs
Weinberggelände , wird hier slurbereinigtem Ge¬
lände gegenübergeftellt . Deutlich erkennt man , daß
in dem bereinigten Gelände die Arbeiten erleich¬
tert sind, der teure Leerlauf der Arbeit aus ein
Mindestmaß beschränkt wird . Weiter sieht man
Weinbergsmauern der verschiedensten Arten in
sachlicher Ausführung , verbunden mit dem Wcg-
bau tn seinen verschiedenen Entstehungsabschnit¬
ten und richtige Wasserableitung.

Eine andere Abteilung ist der Nebverede-
lung  gewidmet . Hier sind u. a. in einem Schnitt-
aarten die verschiedensten Erziehungsarten zu
sehen. Dann wird der Werdegang der Psropsrebe
gezeigt und die gebräuchlichsten Erziehungsarteil
und Unterstützungs -Vorrichtungen , Düngung daZ
richtige und falsche Spritzen , sachgemäße Frost-
bekämpfung , Fragen der Rebenzüchtung werden
in besonderen Abteilungen vorgeführt . Das Ge¬
lände ist von drei großen Hallen umrahmt , in
denen weltanschauliche und Brauchtumssragen,
ferner die Erzeugung und die Marktregelung im
Weinbau dargesteut werden.

Aus Grünland wird Aüerland!
Wiediel Griinlandflächen gibt es

in Württemberg?

Für die Zeit bis zum 1. April 1938 wird
aus Antrag beim zuständigen Ortsbauern-
sührer für den Umbruch eines Hektars Grün¬
land sowie Einzäumung von Wiesen und
Weiden eine Reich sbeihilfe  von durch¬
schnittlich 100 NM . gewährt . Auch sür die,
die bereits in der Zeit vom 18. Oktober 1936
bis 1. März 1937 Förderungsmatznahmen
an ihrem Grünland durchgesührt haben,
kan » Beihilfe nachträglich beantragt
werden.

Die Ncichsbeihilfe -Aktion lenkt das Inter¬
esse aus die Grünlandslächen in unserer Hei-
mat und ans die Auswirkungen dieser Maß¬
nahmen . Nach der letzten amtlichen Boden-
benuhungserhebnng 1935 gibt es in Würt¬
temberg 4-12 130 Hektar Wiesen ohne Bewäs¬
serungsanlagen und 36 193 Hektar Viehwei¬
den (Danerwciden ).

Naturgemäß kommen nicht sämtliche Grün¬
landslächen sür die Umwandlung in Acker¬
land in Frage . Man rechnet damit , daß es
im Reichsgebiet eine Fläche von 1.3 Millio¬
nen Hektar gibt , die für einen Umbruch in
Frage kommt . Hierbei ist zu berücksichigen.
daß es im Deutschen Reich nach der Bodcn-
bennhungserhebung 1935 : 5.3 Millionen Hek¬
tar Wiesen  und 2.9 Millionen Hektar
Viehweiden  gibt . Der Zuschuß darf nur
sür den Umbruch von wirklichen Dauergrün¬
land gegeben werden . Durch den Umbruch
muß eine Ertragssteigerung  von der
Flächeneinheit hcrvorgerufcn werden.

c, vv<i,„ .

SteuettLWsköe nehmen kV
Im Bereich der Neichsfinanzverwaltung , Ab¬

teilung Steuer , werden alljährlich am 1. Mai und
1. November Uebersichten aufgestellt , die über den
Stand der Erhebung und Beitreibung der Reichs¬
steuern Ausschluß geben, auch über die Entwick¬
lung der Steuerrückstände und Steuerstundungen.
Sie bilden eine wertvolle Ergänzung der Ein-
nahmeüberflchten des Reiches, und Ministerialrat
Groth vom Neichssinanzmimsterium bezeichnet sie
in der „Deutschen Steuerzeitung " als Teile des
Wirtschastsbarometcrs : früher eme ständige Ver¬
minderung des Steueraufkommens und eine Er¬
höhung der Steuerrückstände , seit der Machtüber-
nähme eine ständige Erhöhung des Steueraufkom¬
mens und eine Verminderung der Steuerrück-
tkäiide.

Auch die Feststellungen vom 1. Ma ! 1937 er¬
gaben eine weitere Verminderung der Stcuerrück-
stände auf rund 437,9 Millionen Reichsmark . Da-
mit haben sich die Rückstände gegenüber dem Vor¬
jahr um rund 37 Millionen vermindert . Im gan¬
zen gesehen beträgt die Verminderung vom
I . April 1932 bis zum I . Mai 1937. also in rund
S Jahren , rund 305 Millionen Reichsmark oder
genau 41 v. H. der 1932 vorhanden gewesenen
Rückstände. Gestundet waren davon am 1. Mai
1937 rund 275,6 Millionen Reichsmark oder 62,9
vom Hundert der Gesamtrückstände . Die Stun¬
dungen haben sich gegenüber dem Vorjahr nm

ru »o 2» Millionen und gegenüber dem Stand am
1. April 1932 um 250 Millionen Reichsmark ver¬
mindert . Das bedeutet in 5 Jahren eine Vermin¬
derung um rund 47 v. H. der am 1. April 1932
gestundeten Beträge . Wegen der Besterung der
Wirtschaftslage ist es heute nicht mehr erforder¬
lich. in so großem Umgänge Steuern zu stunde»
wie 1932.

Es wird mehr und teurer geraucht
Nach den steuerstatistischen Aufstellungen hat

sich im letzten Jahr mengenmäßig und nach
oem Steuerertrag der Zigarrenverbrauch um
6 v. H. erhöht,  der Verbrauch von Zigaret¬
ten um 2,6 v. H. Die bekannte Verschiebung
zu den teureren Sorten  Lei den Ziga¬
retten hat sich wieder stärker durchgesetzt . Es
wurden steuerlich ersaßt 8,38 Milliarden Stück
Zigarren und 38 .4 Milliarden Stück Zigaret¬
ten . Der in den letzten Jahren zu verzeich¬
nende Rückgang des Verbrauchs an Rauchtabak
hat aufgehört . Dieser Konsum hat sich sogar
mengenmäßig etwas erhöht . Dabei verschiebt
sich der Verbrauch ständig zu dem höherwerti¬
gen Feinschnitt , der gegen 1933/34 um etwa
10 v. H. zugenommen hat , während vom ein¬
fachen Pfeifentabak rund 14 v . H . weniger ver¬
braucht wurden

Mus AürtlemöerH
Eine Bauernfrau in U n t c r k t r chb e r g

Mutter von acht Kindern , erlag den Folgen
eines bösartigen Insektenstichs,  der zu
einer Blutvergiftung geführt halte.

»
Beim Hotzsammel » in einem Wald bei Lau¬

terburg  fanden Kinder einen Mann erhängt
aus . Es war der Heizer Nagel  aus Hofherrn-
wciler , den man schon seit einiger Zeit vermißte.

Der landwirtschaftliche Arbeiter Anton Schös-
sei in Waldstetten  bei Günzburg wurde
während eines Gewitters aus dem Felde vom
Miß tödlich aekroiten.

Diesir Lage ertrank et» französischer AuS-
tauschlchülcr im Neckar in Tübingen.  Jetzt
endlich konnte seine Leiche tief im Flußschlamm
gesunden werden . Cie wird in die Heimat über-
gesührt

In Neuhausen (Kreis Urach) stürzte Metz¬
germeister Weber  beim Nachhausegehen so un¬
glücklich. daß er mit einem schweren Schädeldruch
i» das Kreiskrankenhaus Urach eingeliefcrt wer¬
den mußte . Hier ist er am Montagfrüh seinen
Verletzungen erlegen.  Der tödlich Ver¬
unglückte war Vater von neun Kinder ».

In einer Schießhalle BöckingenS  wurde der
in den zwanziger Jahren stehende Sohn des
Schiehhallcnbefltzers Traber  durch einen un¬
glücklichen Schützen in die linke Schulter geschos¬
sen. Der Verunglückte mußte sofort operiert
werden.

» l
Der vor kurzem nach Balingen  gezogene,

26 Jahre alte Wilhelm Riehle aus Gönnin-
gen  bei Tübingen wollte in den frühen Mittag-
stundcn ein Bad nehmen , als er Plötzlich infolge
eines Herzschlages untersank.

O

Lllwangcn , 9 . August . (Einbrecher
n i e d e r g c s ch o s s e n .) In der Nacht zum
Montag kurz nach Mitternacht bemerkte ein
Hausbesitzer in Röthardt , daß ein fremder
Mann bei ihm eingestiegen war . Er machte
sich mit einem Zimmerstutzen bewaffnet auf
die Suche nach dem Eindringling und schoß,
als er ihm Plötzlich gegenüberstand , aus ihn.
Tödlich getroffen sank der Einbrecher nieder.
Es handelte sich um den aus dem Rheinland

-stammenden Julius Broda.  Welche Absich¬
ten der Eindringling hatte , ist nicht bekannt.

Lomttsgssusflug tn den§sö
Sersheim , Kreis Vaihingen , 8. Aug . Ein

tragisches Ende nahm die Spazierfahrt , die
der 31 Jahre alte Gustav Pflüger  am
Sonntag mit seiner Frau unternahm . Aus
der Heimfahrt hatte er in Bissingen a . E.
einen Zusammenstoß mit einem Kraftwagen.
Schwerverletzt wurde das Ehepaar in das
Bictigheimer Krankenhaus cingeliefert . Dort
erlag der Mann , ohne das Bewußtsein wie¬
der erlangt zu haben , seinen schweren Ver-
letzungen . Die Verletzungen der Frau waren
leichter Natur

Mmedes, „absolut Monster Wagen"
Anerkennung schwäbischer Wertarbeit

Stuttgart , 9 . August.

Das Weltbad Ostende ist alljährlich Schau¬
platz einer vom Königlich - Belgischen
Automobilklub  veranstalteten inter¬
nationalen Auto - Schönheitskon-
knrrcnz,  bei der die führenden Autofirmen
aller Länder miteinander in den Wettbewerb
treten . Wie schon in den drei Vorjahren,
wurde der „Große Ehrenpreis für den abso¬
lut schönsten Wagen " auch diesmal wieder
der Daimler -Benz AG -, Untertürkheim , zu-
gesprochen , und zwar für einen 180-PS»
Kompressor -Sportwagen . In Wettbewerb mir
Mercedes -Benz standen die ausländischen
Marken Rolls -Royce , Hifpane -Cniza , Pak-
kard und Alsa -Nomeo.

EhsftMdSdsrleben sdgelehrtt
0 . IV. Stuttgart , 9 . August.

Die Voraussetzungen zur Gewährung von
Ehestandsdarlehen sind allgemein bekannt.
Besonders wichtig sind die ärztlichen
Untersuchungen  der Ehestandsdar¬
lehensbewerber . Der nationalsozialistische
Staat hat ein selbstverständliches Interesse
daran , daß se' -e erbgesundheitlichen und
rassenmäßigen O . undsätze bei der Gewährung
von Ehestandsdarlehen genau beachtet werden.
Aus diesem Grunde werden Ehestandsdarlehen
in allen Fällen abgelehnt,  wenn bei
einem der Ehestandsdarlehensbewerber die im
Rcichsgcsctz angegebenen Erbkrankheiten vor¬
liegen.

Das Reichsgcjundhcitsamt hat soeben für
das zweite Vierteljahr 1936 das Ergebnis der
ärztlichen Untersuchungen bei den Ehestands-
darlehensbcwerbern zusammengestellt . Im
zweiten Vierteljahr 1936 wurden dem Reichs-
gesundheitsamt von den Gesundheitsämtern
des Landes Württemberg  2806 Prü¬
fungsbogen über das Ergebnis der ärztlichen
Untersuchungen bei den Chestandsdarlehens-
bewerbern übersandt . Davon waren 84 Ab¬
lehnungen.  Das ergibt einen Hundertsatz
von 3,0 gegenüber einem Hnndertsatz von 2,22
im ReiKsdurchschnitt.

Wegen eigener Krankheit wurden 1V männ¬
liche und 22 weibliche Ehestandsdarlehensbe-
iverber abgelehnt , wegen erblicher Belastung
11 männliche und 14 weibliche Ehestandsdar-
lchcnsbewerber , wegen sonstiger Gründe
15 männliche und k weibliche Ehestandsdar-
lehensbe Werber.

Bei einem Vergleich des Gesundheitszustan¬
des der Ehestandsdarlehcnsbewerber in den
einzelnen Landesteilen ergibt sich, daß die mei¬
sten Ablehnungen Scham Vurg-Lippe mit 7,7
vom Hundert zu verzeichnen hat ; es folgen
Lübeck mit 4,7 vom Hundert , Bremen mit 4,2
vom Hundert , Hessen-Naffan mit 3,3 d. H.
Die niedrigsten Hundertziffern haben Berlin
mit 0,6 v. H., Lippe mit 0,8 v. H., Oldenburg
mit 1 v. H., Brandenburg mit 1,1 v . H.,
Braunschweig mit 1,2 v. H-, Mecklenburg ur ^»
Anhalt mit 1,3 vom Hundert.

ZN den LMaltt Alpen obgeStüm
Stuttgart , 9 . August

Wie ans Reutte in Tirol gemeldet wird,
befand sich am Freitag der evangelische Pa¬
stor Gotthold Elsaß er  aus Pfrondorf in
Württemberg mit seinem Sohn , einem Medi¬
zinstudenten , auf einer Bergwanderung in
den Lechtaler Alpen . An einer schwierigen
Stelle rutschte Pastor Elfäßcr ans und stürzte
100 Meter ans einem steilen Schneefeld hin¬
ab . Sein Sohn schritt sofort zur Bergung
des verunglückten Vaters , der noch am glei-
chen Tage von einer aus 15 Mitgliedern be¬
stehenden reichsdeutschen TourrstengruPPe,
die sich auf einer Führnngstour befand , aus
die 1900 Meter hohe Simms -Hütte gebracht
wurde . Im Laufe des Samstags wurde
Pastor Elsäßer nach Holzgau gebracht . An
seinem Auskommen wird gezweisclt , da er
anscheinend auch einen Bruch der Schädel¬
basis erlitten hat.

ArkeWlMfakl forderse Del Zodeiopfer
Stuttgart,  9 . August.

Beim Lagerhaus Rotenbach  a » der
Bahnlinie Lindau — München suhr ein Motor¬
rad mit dem Erkennungszeichen Hl Lc mit gro¬
ßer Geschwindigkeit durch einen schrankenlose»
Nebergang gegen die Lokomotive eines vor-
überfahrcnden Zuges . Der Lenker , es handelt
sich um den aus Jsny gebürtigen Hans Mock,
wurde vom ersten Eisenbahnwagen ersaßt . Die
Räder des Wagens gingen ihm über den Leib,
so daß Ober - und Unterkörper vollständig ge¬
trennt wurden . Seine auf dem Sozius mit-

sahrende Braut , Hilde Stegmann  aus Bad
Cannstatt , wurde direkt neben die Schienen
geschleudert. Sie wurde sofort von dem Zug¬
personal verbunden , dir Verletzungen am
Hinterkops waren jedoch so schwerer Natur,
daß sie kurz nach Einlieferung in das Kranken¬
haus Lindenberg verstarb.

Sn ein Schaufenster gerast
Reutlingen,  S . August . Am Sonntag¬

nachmittag ereignete sich in der Tübinger
Straße ein folgenschwerer Verkehrsunsall.
Ein Kraftwagen wollte in eine Nebenstraße
einbiegen und fuhr dabei einen Motorrad¬
fahrer aus Lustnau an . Dieser versuchte noch
auszubiegen und raste in ein Schaufenster.
Blutüberströmt brach er zusammen . An einer
Halsfchlagaderverlrtzung  starb er
schon kurze Zeit später . Sein Sohn im Sei¬
tenwagen kam mit Hautabschürfungen da¬
von

Auf btt Steigs löblich gestum
Ltg ent , er ickt  cler „5VI . 2"

Nürtingen,  9 . August . Am Samstag¬
abend suhr ein Radfahrer aus Nürtingen die
Steige nach Reudern hinab . In rasendem
Tempo Prallte er mit einem Fußgänger zu¬
sammen , der in den Straßengraben geschleudert
wurde und leichte Verletzungen erlitt . Der Rad,
sahrer selbst, Vater von drei Kindern , stürzte
so unglücklich, daß er an den Folgen eines
Schädelbrnchs bald daraus verstarb.

Mgeletfe« vermischt Zinlinerbranb
Ravensburg , 9. August . Eine Frau in

Ravensburg hatte beim Bügeln das Bügel¬
eisen mit der Lichtleitung durch einen Kon-
takt verbunden , der an Stelle der ausge-
schraubten Birne angebracht war . Beim Zu«
bettgehen knipste sie nur den Lichtschalter
aus . Ihr Mann kam spät nach Hause , wollte
Licht machen und schaltete damit gleichzeitig
das Bügeleisen ein , während die Birne nicht
brannte . Ohne wieder abzudrehen , ging er
zur Ruhe , wurde jedoch bald wieder durch
das Geschrei seines Kindes geweckt. Das
glühende Bügeleisen hatte bereits den Tis --*-
und einen Teil des Fußbodens in Brand ge¬
setzt. Das Feuer war rasch gelöscht , glück¬
licherweise ist auch der Schaden nicht ornß.

I

!FümMMtktzWtz suf dem BsbMtt
I Mutte , stürzt sich mit ihren beiden Kindern

ins Wasser
BomBodenfee,  9 . August . Auf dem

See ereignete sich am Montagnachmittag eine
furchtbare Tragödie . Auf dem Fährschiff , das
die Verbindung zwischen Staad und Meers¬
burg herstellt , befand sich die 41 Jahre alte
Frau TheresiaDegen  aus Kon stanz
mit ihren beiden ein und fünf Jahre alten
Kindern . Mitte » auf dem See nahm die Frau
die beiden Kinder in die Hand und stürzte
sich mit ihnen ins Wasser.  Obgleich
das Fährschiff sofort abstoppte , konnten die
Frau und di « Kinder nicht mehr gerettet wer¬
den . Es wird angenommen , daß die Frau di«
schreckliche Tat in einem Anfall geisti¬
ger Umnachtung  begangen hat , da sie
seit längerer Zeit gemütskrank war.

Festster Angriff auf KdF.
Kapuziner -Pater verurteilt

X München , 9. August.

Auf der sür einen gewissen Kreis politisie¬
render Kleriker bezeichnenden Suche nach
Stoff sür Angriffe auf das neue Deutschland
kam man neuerdings auch auf eine Einrich¬
tung , die sich in den breiten Massen unseres
Volkes größter Beliebtheit und im Ausland
uneingeschränkter Anerkennung erfreut : Die
N S .-G e meinschaft Kraft durch
Freude ( !).

Der Kapuzinerpater Gustav Hugo von
Immenstadt  hatte bei einer Volksmission
in Zoeschingen in einer Predigt in verleumde¬
rischer Weise die unglaubliche Behauptung
aufgestellt , daß es bei der NS .-Gemeinschaft
Kraft durch Freude auch nicht mehr zmn
Besten bestellt fei , da die Leute durch sie den
Gottesdienst versäumten und ihre Krast durch
Freude verbrauchten . r.

Es sind dies Auslassungen , deren Themen
mit Gewalt bei den Haaren hcrbcigezogen
wurden und nur großes Staunen erregen kön¬
nen . Wegen dieser und ähnlicher Aeuherun-
gen , die geeignet waren , das Ansehen einer
staatlichen Einrichtung zu schmälern und da¬
mit das Vertrauen des Volkes zur politischen
Führung herabzndrnckcn , hatte sich der Kapn-
zinerpatcr nun vor dem Sondergericht Mün-
chen, wegen Vergehens gegen das Heimtücke¬
gesetz zu verantworten.

Der Angeklagte bestritt bei der Vernehmung,
die beanstandeten Sätze gesagt zu haben . Der
als Zeuge vernommene seinerzeitige Bürger¬
meister in Zoeschingen sagte jedoch unter Eit
aus , daß der Kapuzinerpater die Redewendung
gebraucht habe . Der Zeuge hatte die Sätze gleich
nach der Predigt zu Papier gebracht , um sic iii
ihrer wirklichen Fassung fcstziihalten.

Das Gericht verurteilte den politisierenden
und verleumdenden Pater entsprechend d-eni
Antrag des Staatsanwaltes zu einer Gefäng¬
nisstrafe von rwei Monaten.
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Reisen mit Genuß
Es ist schön und wird in den allermeisten

Fällen als sehr angenehm empsunden, daß
uns die vorgeschrittene Technik erlaubt , unier
Reiseziel möglichst schnell und gesahrlos und
ohne Beschwerden zu erreichen. Das ist um
so mehr der Fall , wenn ganze Familien auf
die Reise gehen und die vielgeplagte M u t-
ter die lieben Kleinen unterwegs zu versor¬
gen, zu hüten und zu unterhalten hat . Sind
die Kinder aber schon größer, dann kann die
Reise auch Selbstzweck werden, dann wäre
es geradezu eine Sünde , stur durch die
Landschaft zu fahren, seine Zuflucht zu einem
Buch zu nehmen und sich ans Reiseziel zu
sehnen.

Meistens ist nämlich die Technik unsere
Beherrscherin. Sie dient uns nicht mehr, son¬
dern sie hat uns in ihrer Gewalt und läßt
sie uns gnadenlos spüren — wenn wir uns
rhr ausliefern . Denn auf unseren Willen
kommt es schließlich immer noch an . Wer
zwingt uns denn, die kürzeste und schnellste
Fahrtverbindung zu wählen? Meist ist diese
Strecke auch die langweiligste. Die Reise
kann aber zu einem wahren Genuß werden,
wenn wir zwischendurch einmal
au  8 st ei gen  und uns ein altertümliches
Städtchen, an denen Deutschland ja so reiD
ist, ansehen. Das große Gepäck können wir
ja ruhig vorausschicken. Hier können wir
durch stille, winklige Gäßchen wandern , vor¬
bei an schmalen Fachwerkhäuserchen, von
denen sich eins an das andere lehnt, und
dort stehen wir dann in stiller Andacht vor
einem hochragenden Bau stolzer Gotik. Ge¬
rade diese kleinen Städte bergen ungeahnte
Kunstschätze in ihren Mauern , denn die
Kunst war in unserem Vaterlande immer
Allgemeingut.

Haben wir das Glück, einen Wagen zu be¬
sitzen, dann können wir erst recht die Reise
so einrichten, wie wir Lust haben. Unabhängig
von Zugverbindungen und guten Fenster¬
plätzen setzen wir uns in aller Herrgotksfrüh
ins Auto und brausen los, um unterwegs
chaltzumachen, wo immer es uns gefällt.
Mn schöner Blick in das gewundene Flußtal
.hinunter fesselt uns — gegebene Stelle für
die Mittägsrast . Bielleicht stellen wir den
Wagen auch einmal irgendwo unter und
machen zwischendurch eine Fußwanderung
oder eine geruhsame Fahrt mit dem Damp¬
fer. Ueberall kommt es nicht auf das Ziel,
sondern schon auf den Weg an . Undankbar
wären wir zu nennen, wenn wir an so vie¬
len schönen Landschaften Deutschlands vor¬
beifausten, ohne ihnen auch nur einen Blick
zu gönnen. Für Erwachsene und Kinder glei¬
cherweise wird so auch die Fahrt schon zu
einem Erlebnis,  sie bereichert die ganze
Reise in ungeahnter Weise, sie macht sie noch
abenteuerlicher, noch spannender, und schließ¬

lich — wenn es uns unterwegs nicht gefällt,
chann steigen wir eben wieder ein und damp¬
fen weiter.

12 vom Hundert
fehlen zum Seburtenausgleich

Wie der Direktor im Statistischen Neichs-
amt . Dr. Burgdörfer , in der Hochschule für
Politik ausführte , steht unser Volk trotz der
erfreulichen Zunahme der Eheschließungen
und Geburten im neuen Staat noch immer
in einer biologischen Lebenskrisis. Obgleich
in den letzten Jahren 830 000 Kindern mehr
das Leben geschenkt wurde als in den ge-
burtenarmen Jahren 1932/33, ist es dennoch
nicht möglich, seinen augenblicklichen Be¬
stand zu erhalten . Statt der lOO Kinder, die
nötig wären , um den Volksbestand zu ge¬
währleisten. werden nur 88 geboren.

In der Zeit von 1900 bis 1933 sank die
Zahl der Lebendgeburten von 2 Millionen
auf weniger als I Million jährlich. Dieser
katastrophale Geburtenrückgang hatte seine
Ursache nicht nur in wirtschaftlicher Not,
sondern war vor allem auch eine Folge des
liberalistisch-individualistischen Denkens der
Cystemzeit. Ter einzelne fühlte sich nicht als
Glied einer Kette, in ihm konnte deshalb
auch nicht die Verantwortung für die Bil-
düng neuer lebenstüchtiger Glieder geweckt
werden.

Erst die Neuwerdung unseres Volkes im
Jahre 1933 brachte aus allen Gebieten das
Wunder des Wiedererwachens des völkischen
Lebenswillens und damit des Willens -um
Kinde hervor.

Schutz der Mutter im Betrieb
Das Frauenamt der TAF . hat sich seit sei-

nem Bestehen besonders um den Schutz der
Mutter im Betrieb bemüht. Das bestehende
Mutterschutzgefetz entspricht nicht ausreichend
den Anforderungen , die eine nationalsoziali-
stische Sozialpolitik stellen mutz. Eine Neu-
fassung ist zwar in Vorbereitung , doch muß¬
ten selbstverständlich inzwischen Uebergangs-
Maßnahmen getroffen werden. Es wurde er¬

Die deutsche Frau
reicht, daß zahlreiche Betriebsführer den
Frauen , die vier bis sechs Wochen vor der
Niederkunst die Arbeit aufgeben, den Disfe-
renzbetrag zwischen Lohn und Wochengeld
zahlen. Diese Maßnahme beruht jedoch auf
Freiwilligkeit und bietet keinen ausreichen¬
den Schutz. Nun hat der Neichstreuhänder
für das Wirtschaftsgebiet Sachsen in der Ta¬
rifordnung für die Ziegeleiindustrie bestimmt,
daß schwangeren Frauen , die vier Wochen
vor der Niederkunft die Arbeit aufgeben, der
Tifferenzbetrag gezahlt werden muß. Diese
Anordnung ist außerordentlich zu begrüßen.
Gibt es doch viele Frauen , die nur deshalb
bis kurz vor der Entbindung arbeiten, weil
sie den Ausfall des Unterschiedes zwischen
Lohn und Wochenhilfe fürchten. Es ist selbst¬
verständlich. daß in dieser Zeit, besonders
bei Schwerarbeit , der Körper und Organis¬
mus der Mutter sehr gefährdet ist. Oft sind
Fehlgeburten oder schwere gesundheitliche
Schädigungen die Folge solcher Arbeit bis l
zum letzten Tag . Es ist nur recht und billig. >

wenn die Frau nicht mehr sozusagen geldlich
dafür „gestraft' wird, daß sie einem Kind
das Leben schenken will. Sie gibt dieses Kind
ja der Volksgemeinschaft, und es istPslicht
dieser Gemeinschaft,  für die Gesund¬
heit von Mutter und Kind zu sorgen.

Linmachen von Hst und Gemüse
Von Deutschlands Erntesegen darf nichts rer-

kommenl Durch unser Klima können wir nur
während weniger Sommer- und Herbstmonate
ernten. In dieser kurzen Spanne Zeit ist aber
die heimische Erzeugung sehr groß. Es kann und
darf nicht alles sofort restlos verzehrt werden,
denn der Ilebersluß mutz zur Ernährung in den
anderen Monaten zur Verfügung stehen. Hier
reichen sich Volkswirtschaft und Hauswirtschaft
die Hand.

Der Staat veranlaßt, daß alljährlich große
Mengen von Lebensmitteln haltbar gemacht wer¬
den. und dieser staatlichen Vorsorge soll die häus-
liche Vorratswirtschaft zu Hilfe kommen.

Die Hausfrau, die aus eigenem Garten erntet,
mutz die Früchte ihres Gartens stets der

Steile entlprechend lür den Lisch be¬
reiten  und den vorhandenen, aber nicht losort
verwertbaren Ueberfluß laufend für den Winter
und das karge Frühjahr haltbar machen.

So beginnt die Einführung des soeben vom
Steichsausschuß für Volksaufklärung in Verbin¬
dung mit der Neichssrauensührung herausgegebe-
nen Heftchens..Haltbarmachung von Obst
und Gemüse'  lVerlag Beyer. Leipzigs. Diese
Schrist gibt jeder Hausfrau auf billige Art und
Weise— sie kostet nur 20 Psg. — eine Uebersicht
über sämtliche Möglichkeiten der Obst, und Ge-
müsekonservierung. Besonderer Wert ist daraus
gelegt worden, auch die einfachen Einmacharten,
wie Trocknen. Einmachen in Flaschen und Stein-
töpsen. Mostenu. a.. zu zeigen, weil dazu Geräte
und Zutaten einfacher und billiger sind. Aus den
ersten Seiten sind die Grundregeln dargelegt, die
bei der Haltbarmachung beachtet werden müssen.
Ein Einmachkalender zeigt, in welcher Zeit man
den Hauptanfall der einzelnen Früchte erwarten
kann. Der letzte Abschnitt ist der sachgemäßen Auf¬
bewahrung und Pflege der Vorräte gewidmet.
Eine große Anzahl klarer und schöner Bilder
zeigen die Arbeitsvorgänge, erklären sie bester als
Worte.

So leben dis Maiden vom Weiblichen Arbeitsdienst
Besuch in den Lagern Hoheneck und Serrach/ Drei segens- und lehrreiche Aufgaben

Ueberall begegnen uns draußen in der
Umgegend des Lagers die Farben : das Blau
des einfachen Kleides und das Not eines
weißgetüpfelten Kopftuches. Dazu die ka-
rierte Schürze aus grobem Stoff . Eine bunte
Gesellschaft. Aber keines der Mädel kann sich
auf Vorbildung , auf Kenntnisse oder sogar
auf die Berufsstellung des Vaters etwas Be¬
sonderes einbilden. Ausschlaggebend sür die

weiblichen Arbeitsdienstes genehmigt. Im
allgemeinen aber, bei kleineren Arbeiten,
entscheidet die Lagerführerin über den Ein¬
satz auf Antrag des Ortsbauernführers . Da
wird dann immer nur ein Mädel zu einem
Bauern geschickt. Um so herzlicher aber ist
dort das Verhältnis und die Freude über
die Hilfe. Nach 2 bis 3 Wochen wird gewech¬
selt. Dann kommt die Arbeitsmaid zu einem

Unsere ärdeitsmaideo delken dem kauern auk dem Uellle, damit er seine Heuernte gut vlobrinzt

Bewertung ist allein die  Einsatzbereit¬
schaft,  mit der jedes der Mädel an die ge¬
stellte Aufgabe herangeht, sie erledigt, und
oer Wille zu dieser Gemeinschaft.

Acht Stunden Arbeit täglich außerhalb
des Lagers beim Bauern zur Hilfe in der
Landwirtschaft , in der Sozial¬
hilfe  irgendwo in der Gemeinde oder in
der Kinderbetreuung.  Neben dieser
streng organisierten Tagesarbeit , die mor¬
gens durch die Flaggenhissung eingeleitet
wird , hält dann abends die Führerin einen
kurzen Vortrag . Irgendein gerade aktuelles
Thema wird da behandelt. An anderen
Tagen wird gebastelt oder gewebt oder die
ganze Lagergemeinschaft leistet noch Garten¬
arbeit , während schon der Mond langsam
über den Horizont steigt.

Hilfe beim Erntenotstand
Acht Lager  gibt es im Bezirk XII

Württemberg -Baden des Arbeitsdienstes für
die weibliche Jugend im Gaugebiet Würt¬
temberg: in Bückingen bei Heilbronn. Enz¬
berg bei Mühlacker, Wolfegg im Allgäu,
Saulgau , Trochtelsingen, Tuttlingen . Hohen-
eck bei Ludwigsburg und Serrach bei Eßlin¬
gen. Außerdem sind sechs weitere Lager in
Vorbereitung . Das sind hauptsächlich bäuer¬
liche Gegenden. Entsprechend der körperlichen
Leistungsfähigkeit werden hier die Maiden
zu leichteren Feldarbeiten herangezogen. Im
Lager Hoheneck  bei Ludwigsburg, das
wir in den letzten Tagen zu besuchen Ge¬
legenheit hatten , waren gerade sechs Arbeits¬
maiden zur Hilfe bei Erntenotstandsarbeiten
eingesetzt. Tie bleiben nun eine ganze Reihe
von Tagen bei dem einen Bauern , kehren
nur nachmittags gegen 4 Uhr jeweils wieder
ins Lager zurück. Aber das sind Ausnahme-
sälle. Und man kann nicht einfach kommen:
Bei mir herrscht Erntenotstand , ich sollte
soundso viele Mädel zur Hilfe haben. Nein,
da muß schon der „Dienstweg' eingehalten
werden. Ein Antrag aus Erntenotstandshilfe
wird vom Orts , und Kreisbauernführer be¬
fürwortet und von der Bezirksführung des

anderen Bauern oder macht mal zur Ab¬
wechslung Lagerarbeit.
Kinder werden betreut

Ein anderes Bild bietet das Lager m
Serrach  über Eßlingen. 50 erholungs¬
bedürftige Kinder — von der NSV . ver¬
schickt— sind hier untergebracht. Im Som¬
mer während der Ferien steigert sich die
Zahl aber auf 150 Kinder, die tagsüber hier
oben ihre Spiele treiben, abends wieder
zurück nach Eßlingen zu ihren Eltern kehren.

Die Kinder sind gerade bei der mittäg¬
lichen Ruhepause, liegen in langer Reihe in
der offenen Halle. Schlafen, oder auch nicht,
spielen mit ihren Fingern . Aber es herrscht
vorbildliche Ruhe. Die vier „Tanten ' , die

Betreuerinnen dieser 7- bis 14jährtgen
Mädel, scheinen sie energisch in Zucht zu
haben.

„Meine Frau ist krank. . ."
Die übrigen Mädel aber, die nicht durch

Lagerarbeiten beschäftigt sind, stehen in der
Sozialhilfe.  Die Sozialhilfe setzt da
ein, wo die NSV . in der Unterstützung von
Volksgenossen wegen zu hoher Kosten nicht
mehr in der Lage ist, einzugreifen. Es mag
z. B. Vorkommen, daß eine Frau krank wird,
daß die Kinder weiter gepflegt werden
müssen, daß dem von der Arbeit heimkehren¬
den Mann ein warmes Essen herzurichten ist.

Für die Maiden ist es bestimmt nicht ein¬
fach, plötzlich vor solche Aufgaben gestellt
zu sein. Aber man muß sie erzählen hören,
wenn sie abends zurückkommen. Mit welcher
Begeisterung sie da berichten von den
Schwierigkeiten, die sie glücklich umschisst
haben, wenn sie erzählen „heute habe ich mrt
so und soviel Geld auskommen müssen' ,
oder was ihr „Mann " und ihre „Frau " zu
ihrer Arbeit gesagt haben.

Von besonderer Bedeutung ist die damit
verbundene weltanschauliche Stär-
kung  durch den Arbeitsdienst. Die Maiden
arbeiten nicht nur in dem Gefühl, „etwas
Nützliches geleistet zu haben", sondern abends
in der Lagergemeinschaftwerden ihnen diese
Probleme des Tages bewußt. Und dieses Be-
wußtsein tragen sie wieder hinein in ihre
Arbeitsstätte . Dann wird Betreuten wie den
Betreuenden der Zusammenhang klar zwi-
schen dieser Hilfe und der nationalsozialisti¬
schen Volkstumsarbeit.

Abends in der Lagergemeinschaft
Abends aber — vor dem Schlafengehen —

da feiert die Gemütlichkeit noch ihre
Triumphe . Eine Ziehharmonika ist dann
schnell zur Hand oder eine Mundharmonika,
Und zum Singen und Lachen sind die Mat>
den ja immer aufgelegt.

Ein Wunder , wenn man sich da nicht wir
zu Hause  fühlen sollte, zumal noch die
Räume fast ganz von eigener Hand gestaltet
sind.

Manche der Arbeitsmaiden hat wohl den
Dienst anfangs zu sehr als „Sport " ausge¬
faßt. Nun im täglich notwendigen Einsatz,
im engen Zusammenleben mit anderen
Mädeln bekommen sie Eindrücke, die sich nicht
so rasch wieder vergessen lassen, die sie mit
hinausnehmen aus der Schule des Arbeits¬
dienstes ll .—

ätved la der Lücke wscdeo sie sied oüirllcd . Hier slvd sie gerade mit OernUseputren descdLMüttHoltmann. 2)
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